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Amtlicher Teil.

keliMMmschmg.
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars, und

^ "iarinspekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die Zu-
Jjr von Liebesgaben, dtezeitweilig aus militärischen Gründen
»bi ""den war , freigegeben. Unser tapferes Heer im Felde,
J^ e Verwundeten und Erkrankten in den Lazaretten werden

das erhalten, was treue Liebe in der Heimat für sie
fassen und bereitet hat.

tej. Millionen von Kriegern sind es, die sich in die Gaben
tzJjn Müssen. Sorgen wir, daß der Strom der freiwilligen

nicht verstecht, daß er vielmehr in immer stärkerem
jjj»e anschwillt, um dem wachsenden Bedarf genügen zu
i%fn' Nur durch die größte Opferwilligkeit, nur durch
M ose Hingabe von Geld und Gut kann die Heimat ihren

^wütigen Söhnen sich dankbar zeigen.
•je Die an allen Orten bestehenden Sammelstellen sammeln

Gaben und senden sie möglichst sortiert an die am Sitz
" Generalkommandos eingerichteten AbnahmestellenI

leb.

tot ii ' ®ic  AbnahmestellenI empfangen die Liebesgaben
^ y " mundete und Kranke, die Abnahmestellen II für

Angehörigen des Feldheeres.

Hlf' 6 Nbnahmestellen befinden sich in Cassel(11. Armec-

^nahmestellel : Frankfurterstraße 70,
. vnahmestelle II : Moritzstraße 29.

Frankfurt(18. Armeekorps)
^nahw.estellel : Hohenzollernstraße2 (Fürstenhof),

"Nahmestelle II : Hederichsstraße 59.
k , ^ bndungen an diese Abnahmestellen, die auch unmittel-
fl̂ drfolgen können, sind frachtfrei nach § 502 der Mil.-Tr .-

Von den Abnahmestellen aus gehen die Gaben
tz '" t an die Depots der freiwilligen Krankenpflege in den
j "fMelstationen und von hier aus erfolgt die Beförderung

,e  Front.
kjeMi  Vereine vom Roten Kreuz und sonstige Stellen,

mit der Sammlung von Liebesgaben befassen, werden
gebeten, sich dieser Organisation anzugliedern Der

Hcfp^ e Kommissar im großen Hauptquartier hat aus-
gewarnt vor der ungeregelten Zuleitung von Liebes-

ek," örtlich bevorzugte Truppenteile die mehr und mehr
sirnx̂ ßen drohe. Bei der starken Belastung der Etappcn»
£11,3" besteht die Gefahr, daß solche Zufuhren den Verkehr
!{fler ■frören  und dadurch die Heranbringung wichtigerer

"stände in die Front erschweren.
den 5. Oktober 1914.

^erriiorialdelegierte der freiwilligen Krankenpflege.
tzez. Höngstenberg.

dx̂'s.Nr. 9201. Indem ich vorstehende Bekanntmachung
>b̂ " tliche, mache ich wiederholt darauf aufmerksam, daß
»bzs^ . einzelnen Gemeinden des Rheingaukreises die Orts-
»bd Nässe vom Roten Kreuze alle Liebesgaben entgegennehmen

Leiter befördern. In Rüdesheim befinden sich die
^r̂ blstellen des Kreiskommitees der Vereine vom Roten

3 für den Rheingaukreis
x Bekleidungsstücke bei

Herrn R. Neichenbach  und
^ biahrungs- und Genußmittel bei

Herrn Fritz Reuter.
SekDie Weitersendung aller Liebesgaben nach Frankfurta.M.

mit möglichster Beschleunigung.
Büdesheim,  den 10. Oktober 1914.

Der Königliche Landrat:
ia g n e r.

Bekanntmachung.e K u u u i m u uj u u

ft des Bundesrates findet im Deutschen Reiche am
Nheb,,„ 1914 wiederum nur kleinere Viehzähluna statt . Das
"toSfî SäformuIot für die diesjährige Zählung ist ferner mir"us die Kriegslage wesentlich vereinfacht.

, er werden verwandt:
p' ?!e Zählbezirksliste für die Zähler C,

■ote Geiueindeliste E und
v 58p{' ° ,e  Kreisliste F . .
le 1ir°!̂ ?dere Anweisungen für die Zähler , die Gemeinden und

bi» v^ örfaen sind nicht erlassen . In dieser Beziehung w-rd
* lläutn b" Zählbezirksliste und der Gemeindeliste vorgedruck en

Einungen " zur genauen Beachtung verwiesen . Die Fristen
"IMdung des Zählmaterials sind pünktlich einzuhalten.

Bei der Ausführung dieser für die Staats - und Gemeindever¬
waltung , für die Förderung wissenschaftlicher und gemeinnütziger
Zwecke, sowie für die Gewinnung eines Einblicks in die Fleischmengen,
die durch die heimische Viehzucht für die Bolksernährung verfügbar
werden , wichtigen Erhebungen wird aus die entgegenkommende
Mitwirkung der selbständigen Ortseinwohner bei der Austeilung,
Ausfüllung Wiedereinsammlung der Zählpapiere gerechnet . Ohne
diese Mitwirkung kann die Zählung in der zur Erfüllung ihres
Zweckes notwendigen gründlichen Weise nicht zustande kommen.
Besonders aber erwarte ich von den dem Regierungsbezirk ange¬
hörenden Gemcindebeamten und Lehrern , daß sie den mit der
Ausführung des Zählgeschäfts beauftragten Behörden ihre Betei¬
ligung und Unterstützung nicht versagen werden.

Um der unter der Bevölkerung immer wieder austretenden
irrtümlichen Annahme , daß die Viehzählung zu steuerlichen Zwecken
erfolge , entgegenzutreten , weise ich ausdrücklich darauf hin , daß
die Angaben in den Zählkarten lediglich statistischen Zwecken dienen,
in keinem Falle aber zu Steuerzwecken benutzt werden dürfen.

Wiesbaden , den 14. November 1914.
Der Regierungspräsident

I . V.
v. Gizyki.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Auf Verordnung des Bundesrats vom 29. Oktober d. Js . findet

am 1. Dezember d. Js . im Deutschen Reiche wieder eine statistische
Aufnahme der Vorräte an Getreide und Mehl statt . Es handelt
sich dabei um eine Aufgabe von größter Wichtigkeit , nämlich , so
genau wie irgend möglich sestzustellen , wie lange die am 1. Dezember
1914 vorhandenen Vorräte für die Versorgung der Bevölkerung
und des Heeres ausreichen , und um die Gewinnung von Unterlagen
für etwaige Versorgungsmaßnahmen.

Durch die Aufnahme sollen die Vorräte der nachstehend auf-
gesührten Getreide - und Mehlarten erfaßt werden , die ' sich in der
Nacht vom 30. November zum 1. Dezember 1914 irrt Gewahrsam
der zur Angabe Verpflichteten befunden haben.

Es kommen in Betracht:
Weizen und Kernen (Spelz , Dinkel ) , Roggen , Meng -Getreide
(Mengkorn d. h . zwei oder mehrere Getreidearten im Ge¬
menge ), und Mischfrucht , (d. h . Getreide mit Hülsenfrüchten
gemischt ), Hafer , Gerste , (Brau - und Futtergerste , aus¬
schließlich Malz ) , Mehl aus Weizen und Kernen , (Spelz,
Dinkel), einschließlich des zur menschlichen Ernährung dienen¬
den Schrots und Schrotmehls , Roggenmehl einschließlich des
zur menschlichen Ernährung dienenden Roggenschrots und
Roggenschrotmehls , anderes Mehl (aus Gerste , Hafer , Mais
oder Menge -Getreide ). Gegen die Juli -Erhebung fallen also
fort : Mais -Graupen , Gries , Flocken, Grütze , Futterschrot,
Futtermehl und Kleie aller Art.

Bei der Zählung kommen sämtliche Landwirtschaftsbetriebe in
Betracht . Von den gewerblichen Handels - und Verkehrsbetrieben
sind diesmal nicht nur die am 1. Juli namentlich aufgeführten zu
befragen , sondern auch alle übrigen , in denen irgendwelche Vorräte
der obengenannten Art vermutet werden können ; das werden u . a.
z. B . sein : Gasthäuser , Pensionen , Klöster , gewerbliche Betriebe
verschiedenster Art , die sich einen Fuhrpark mit Pferden halten.
Grundsatz ist dabei , eher zu viel als zu wenig Betriebe zu erfassen.

Bei der Zählung werden nicht Zählkarten , sondern Ortslisten
verwandt . Die hierzu erforderlichen Formulare werden Ihnen in
den nächsten Tagen zngehen . Ferner mache ich darauf aufmerksam,
daß neben den Ortslisten in den Gemeinden , deren Größe die
Bildung mehrerer Zählbezirke bedingt , auch Zählbezirkslisten ver¬
wandt werden , deren aufgerechnete Mengenangabe dann an Stelle
der Einzelangabe des Betriebsinhabers in die Ortsliste zu über¬
nehmen sind.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich mit der Bildung der
Zählbezirke und Ernennung der Zähler sofort zu beginnen . Es ist
zweckmäßig , als Zähler dieselben Personen zu wählen , die das
Amt eines Zählers bei der gleichzeitig stattfindenden Viehzählung
übernehmen wollen.

Das von den Zählern zurückzuliefernde Zählmaterial ist, nach-
dem es Ihrerseits einer genauen Prüfung unterzogen ist, bis spä¬
testens zum 8. Dezember 1914 hierher einzureichen.

Im Uebrigen mache ich Sie auf die mit Verfügung vom 14.
d. Mts . L 10460 mitgeteilten Anweisung über die Durchführung
der Erhebung zur genauen Beachtung aufmerksam.

Rüdesheim , den 24. November 1914.
Der Königliche Landrat.

Wagner.

Ansprache an die Bevölkerung
über

dieBedeutung und die Ausführung derViehzählung
am 1. Dezember 1914.

Am 1. Dezember 1914 findet im Deutschen Reich eine
allgemeine Viehzählung statt. Die Fragen, die hierbei an
die Bevölkerung gestellt werden, sind leicht verständlich; ihre
Beantwortung verursacht nur geringe Mühe.

Es werden gezählt: Pferde, Rindvieh. Schafe, Schweine
und Ziegen, bei dem Rindvieh und den Schweinen auch die
Unterarten.

Der Zähler hat innerhalb des ihm zugewiesenen Zähl-
bezirkes von Gehöft zu Gehöft und in diesem von Haus¬
haltung zu Haushaltung das in derNachtvom 3 0.
November zum 1. Dezember 1914  auf dem
Gehöfte vorhanden gewesene Vieh zu zählen und die Zahl
in die Zählbezirksliste wahrheitsgetreu einzutragen. Das
Ergebnis ist dem Haushaltungsvorstehervorzulegen und j
von ihm mündlich zu bestätigen.

Ueber die in den Zählbezirkslisten enthaltenen, den !
Viehbesitz des einzelnen betreffenden Nachrichten ist das j
Amtsgeheimniszu wahren. Die Angaben dürfen nur zu :
amtlichen statistischen Arbeiten, nicht aber zu Steuerzweck"n,
benutzt werden.

Die Ergebnisse der Viehzählung dienen lediglich den
Zwecken der Staats - und Gemeindeverwaltung und der
Förderung wissenschaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben,
wie Hebung der Viehzucht. Insbesondere soll dadurch ein
Einblick in die Fleischmengen gewonnen werden, die durch
die heimische Viehzucht für die Volksernährung verfügbar
werden.

Die Erreichung des bedeutsamen Zweckes der Zählung
hängt zum großen Teil von der Mithilfe der Bevölkerung
ab. An sie wird daher die dringende Bitte gerichtet, das
Zählgeschäft durch bereitwilliges Entgegenkommen den Zäh¬
lern, Ortsbehörden usw. gegenüber zu erleichtern. Es be¬
darf einer großen Zahl freiwilliger Zähler, die bei der
Ausübung ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit die Eigen¬
schaft von öffentlichen Beamten  besitzen. Es
steht zu erwarten, daß wie bei früheren Zählungen so auch
diesmal sich in genügender Zahl Personen finden werden,
die bereit sind, dieses Ehrenamt zu übernehmen; sie würden
damit dem allgemeinen öffentlichen Interesse einen wesent¬
lichen Dienst leisten.

Endlich ist noch in geeigneter Weise, namentlich durch
Besprechung in den Gemeindeversammlungen, in den Schulen
und durch Abdruck dieser Ansprache in den amtlichen Blättern
und in der Tagespresse der Zweck der bevorstehenden Zäh¬
lung zur möglichst allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Die Aufbereitung der Ergebnisse der Zählung geschieht
durch das Königlich Preußische Statistische Landesamt in
Berlin 81V 6 8, Lindenstraße Nr. 28, das zur Behebung
etwa auftuuchender Zweifel auf jede Anfrage bereitwilligst
Auskunft erteilen wird.

Eine etwaige Veröffentlichung der Ergebnisse wird
so gehalten werden, daß darin die Angaben des einzelnen
Haushaltnngsvorstehers in keinem Falle mehr erkennbar sind.'

Berlin,  im November 1914.
Der Präsident

des Königlich Preußischen Statistischen Landesamtes.
In Vertretung

K ü h n e r t.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Kriegsbericht.
H Großes Hauptquartier , 25 . Nov . (WTB .)

Englische Schiffe wiederholten  gestern
ihre Unternehmungen  gegen die Küste nicht.

Die Lage auf dem westlichen  Kriegsschau¬
platz ist unverändert.

Bei A r r a s machten wir kleine Fortschritte.
In Ostpreutzen  wiesen unsere Truppen

sämtliche russische Angriffe ab.
Die Gegenoffensive der Russen  aus

der Richtung Warschau  ist in der Gegend
Lowiez  erneuert und bei Strycow -Brzesiny
gescheitert. Auch in der Gegend östlich Czen-
stochau brachen sämtliche russische
Angriffe  vor unserer Front zusammen.

Oberste Heeresleitung.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

*

Die Ueberschwemmuug im Nstrgebiet.
:: Amsterdam, 23. Nov. Ein holländischer In¬

genieur für Wasserbauwesen, der sich längere Zeit
in Ostende aufgehalten hat, und Gelegenheit hatte,
das von den Verbündeten unter Wasser gesetzte Kampf¬
gebiet zu besichtigen, schildert in anschaulicher Weise
und mit hoher Anerkennung für die Anstrengungen
der deutschen Truppen den Kampf in diesem Wasser-
schlachtfelde. Er schreibt: Es ist unglaublich, mit
welcher Zähigkeit die Deutschen auf dem Gebiete
kämpfen, das die Belgier gänzlich unter Wasser ge¬
setzt haben. Es ist eine Riesenarbeit für die deut¬
schen Pioniere und die deutsche Artillerie , den Kampf
gegen diese natürliche Festung zu führen. Der durch¬
weichte Boden macht die Aufstellung von Geschütz
beinahe unmöglich. Trotz der schrecklichen Ueber-
schwemmung von Ramscapelle sind aber die Deut¬
schen durch keine Angriffe der Verbündeten von der
Stelle zu bringen. Die erstklassige natürliche Ver¬
teidigung bildet das Haupthindernis , daß die Deut¬
schen nicht bereits entscheidende Erfolge gegen die Ver¬
bündeten erzielt haben.

*

Deutsche Flieger in Nordfrankreich.
:: Saiut-Omer, 24. Nov. (WTB.) Ein deutsches

Flugzeug, das Hazebrouck überflog, warf fünf Vom-



Ken" ab ; ein Chauffeur wurde getötet. Ein zweites
deutsches Flugzeug warf zwei Bomben über Bailleul
ab, durch die drei Personen verletzt wurden.

*
Die Kriegslage.

Die englischen Geschwader, die in den letzten Ta¬
gen wiederholt die belgische Nordseeküste beschossen,
ohne damit große Erfolge zu erzielen, haben Diens¬
tag ihre Unternehmungen nicht wiederholt. Wahr¬
scheinlich hat ihnen das Feuer der in den Dünen ein¬
gegrabenen deutschen Küstenbatterien, von dem auch
ein englischer Torpedobootszerstörer ernstlich in Mit¬
leidenschaft gezogen worden ist, vorläufig an der Fort¬
setzung des Bombardements der belgischen Badeorte
die Lust genommen. Durch die Beschießung hat haupt¬
sächlich Zeebrügge gelitten, wo Elektrizitütsbauten,
Villen und Häuser zerstört wurden. In Hehst wur¬
den mehrere Hotels und der Kirchturm schwer be¬
schädigt. Es ist erklärlich, daß die Bewohner dieser
belgischen Städte , von den Taten ihrer Verbündeten
nicht gerade sehr erfreut sind. Die Meldung unserer
Obersten Heeresleitung, daß die Lage auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz unverändert sei, schließt nicht

"aus , daß sich mittlerweile, wie englische Blätter mel¬
den, bei Upern und La Bassee wieder neue Kämpfe
entwickeln. Nach dem „Daily Chronicle" soll dort
eine große Schlacht im Gange sein.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Ent¬
scheidung zugunsten der deutsch-österreichischen Trup¬
pen gefallen. Während in Ostpreußen sämtliche russi¬
schen Angriffe abgewiesen wurden und auch östlich
von dem berühmten polnischen Wallfahrtsorte Czen-
stochau sämtliche russischen Angriffe vor unserer Front
zusammenbrachen, ist auch der Hauptkampf, der in
dem Raume Lowiez—Strhkow—Brzeziny in Russisch-
Polen seit einer Reihe von Tagen stattfand, trotz der
erheblichen russischen Verstärkungen aus Warschau von
unseren Truppen glücklich bestanden worden. Die An¬
griffe der Russen sind hier wie im Norden und Süden
gescheitert. Das bedeutet wieder einmal den Sieg der
deutschen Strategie über die russische Uebermacht. Ll.-

*

Die. Verluste der Franzosen und Russen.
Bäm , 25. Nov. Die Verluste der Franzosen,

die sie in diesem Kriege bis zum 1. Nov. zu ver¬
zeichnen haben, betragen nach zuverlässigen Mittei¬
lungen 130 000 Tote, 370 000 Verwundete und
167 000 Gefangene.

Ganz zuverlässig scheinen diese Mitteilungen denn
doch nicht zu sein, da sich nach den amtlichen deut¬
schen Erhebungen am 1. November nicht 167 000 Fran¬
zosen, sondern 3138 französische Offiziere und 188 618
Mannschaften, zusammen 191756 Franzosen in deut¬
scher Gefangenschaft befanden.

Angeschlossen sei hieran eine kurze Zusammen¬
stellung der gefangenen Russen. Nach dem amtlichen
österreichischen Kriegsbericht vom 24. Nov. befanden
sich in österreichischer Ge angenschaft 110 000 Russen.
Am 1. November warsrr Deutschland 189 900 rus-
ststge Kriegsgefangene interniert . Nach oem i . ycoo.
haben unsere Truppen noch mindestens 40 000 Russen
zu Gefangenen gemacht, so daß die russischen Ver¬
luste an Gefangenen aus Mindestens 34« 000 Mann
sich belaufen. Bemerkenswert ist darunter dis hohe
Zahl gefangener Offiziere, die nach den beiden amt¬
lichen Aufstellungen 4121 Mann beträgt . Bei der
ungeheuren Volkszahl macht den Russen der Manrr-
schastsersatz bekanntlich nicht sehr große Schwierig¬
keiten, wenn der Wert dieser neuen Mannschaften
auch nicht gerade hoch ist. Sehr schwer aber füllt
für die Russen der bedeutende Offiziersverlust ins
Gewicht. Diese vermögen sie, wenn sie auch noch
ganze Armeekorps ausbrrngen könne»wettzumachen.

*

Die Kriegskosten Belgiens.
: : Brüssel, 25. Nov. Die Kriegskosten Belgiens

belaufen sich nach zuverlässigen Schätzungen bisher
auf 700 Millionen Franken. Won dieser Summe wurden
bisher 200 Millionen vom belgischen Parlament be¬
willigt , während Frankreich und England je 250 Mil¬
lionen zugeschossen haben.*

Oesterreichische Fortschritte.
: : Wien, 24. Nov. Amtlich wird verlautbart : 24. No¬

vember, mittags. Die Schlacht in Russisch-Polen wird bei
strenger Kälte von beiden Seiten energisch fortgeführt.
Unsere Truppen eroberten mehrere Stützpunkte, gewannen
insbesondere gegen Wolbrom und beiderseits des Ortes
Pilica Raum und machten wieder zahlreiche Gefangene.
Ansonsten ist die Lage unverändert. Im Innern der
Monarchie befinden sich 110 060 Kriegsgefangene, darunter
etwa 1000 Offiziere.

/ Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
von H o ef e r.

Der Ort Wolbrom liegt genau 40 Kilmeter nordwestlich
von Krakau und der Ort Piliza 12 Kilometer weiter tu der¬
selben Richtung an der Quelle des gleichnamigen Neben¬
flusses der Weichsel.

*

Großer Sieg der Oesterreich er.
: : Wien, 25. Nov. Amtlich wird verlautbart : 25.

Nov., mittags : Das gewaltige Ringen in Russisch-Po¬
len dauert fort. Bisher machten wir 20000 Gefangene
und erbeuteten 40 Maschinengewehre, sowie sonstiges
Kriegsmaterial . Ter Stellvertreter des Chefs des Ge-
neralstabcsw. Hoefer.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)
* *

*

Der Kolonialkrieg.
Englische Niederlage in Ostafrika.

: : Rotterdam , 24. Nov. Die englische Gesandt¬
schaft im Haag teilt über die jüngsten Operationen
in Ostafrika folgendes mit : Da gemeldet wurde, daß
eine wichtige Endstation der Eisenbahn in Deutsch-
Ostafrika nur schwach besetzt sei, wurden Truppen ent¬
sandt, um die Station zu erobern. Sie wurden am
2. November gelandet und rückten sofort gegen die
feindliche Stellung vor. Mittlerweile stellte sich her¬
aus , daß die Deutschen sehr stark waren , und ob¬
gleich die Engländer die Stadt erreichen konnten.

waren sie gezwungen, sich zurückzuziehen und sich
zur Vorbereitung neuer Operationen wiederum ein-
zuschisfen. Die englischen Verluste  betrugenrund 800 Mann.

Wie der „Berl. .L-A." erfährt, dürfte es sich bei der
genannten„wichtigen Endstation" um Tonga  handeln, den
Ausgangspunkt der zum Kilimandscharo führenden Usam-
barabahn.

Die Besetzung von Kamerun.
: : London, 25. Nov. Das Preßbureau meldet,

daß die Truppen der Verbündeten Viktoria und Buea
in Kamerun besetzt haben.

*

Die französische Niederlage in Marokko.
» Madrid , 26 . Nov . lKtr . Frkft .1 Der

„Mundo " nennt den letzten Kampf der Franzosen
gegen die Marokkaner die schwerste Schlappe,
die Frankreich im letzten Jahrhundert aus kolo¬
nialem Boden erlitten habe.

*

Der Vurenaufstand.

den Türken übergegangen sei. Der Ausruf d?s ff/
lifen zum „Heiligen Kriege" wird bei den ägyp
schen Truppen , soweit sie mohammedanischen
bens sind, sicherlich nicht wirkungslos bleiben,
ja schon das Beispiel der ägyptischen Kamelrei
zeigt. Selbstverständlich ist sich die türkische Arm
leitung der wichtigen Entscheidungen, die am
kanal fallen müssen, voll bewußt. Sie operiert -
her dort mit entsprechend starken Streitkräften.

Die Türken am Suezkanal. ^
: : Mailand , 24. Nov. Wie „Unione" meldet, y .

ben die Türken bei der Besetzung von El Khü'
am Suezkanal zwei alte Dampfer unbekannter
tionalität gekapert, um sie im Falle einer Forcier» »- - - - ■ - - - - - - zu

§r
sperren. Vorläufig ist in Cantära eine Kontrollssi-
für sämtliche den 'Kanal durchfahrenden

der Durchfahrt durch englische Kriegsschiffe zu v '
senken und dadurch die ganze Kanaldurchfahrt #

dampfer eingerichtet worden. Die türkische Koutr , ,
des Suezkanals England gegenüber ist somit Tat
geworden. Weiter wird berichtet, daß sich auch 6
den Ort Suez türkische Truppen im
den, die drahtlose Verbindung Suez—Port Saro
seit Sonnabend gestört.

»Rotterdam,  26Nov . sKtr. Frkft .s Mel¬
dungen ans Kapstadt zufolge sind starke Ab¬
teilungen berittener Buren nördlich von Hoop-
stadt ausgetaucht. Ans Kapstadt wurden mit der
Bahn Verstärkungen nach Bloemfontein abge¬
sandt. Wo sich Dervet augenblicklich befindet,
ist unbekannt.

*

Die Unruhen in Indien.
H Rotterdam,  26 . Nov . Hiesige Groß¬

handelshäuser haben vertrauliche Nachrichten er¬
halten , daß in Haiderabad Anruhen unter der
Bevölkerung ansgebrochen find, weshalb auch
am 20 . November in Bombay englische Infanterie
und Artillerie ausgeschifst wurde . Außerdem
gährt es weiter im sogenannten Pandschab , wo
14 Millionen Mohamedaner wohnen . Infolge
der strengen englischen Zensur ist man selbst in
London außerhalb der Regierungskreise über
die Vorgänge in Ostindien vokkommen ohne
Information.

* **

Der „Heilige Krieg ".
Der Kampf um den Suezkanak.

: : Mailand , 24. Nov. Wie der Mailand .".' Wer¬
tung „Jtalia " aus Alexandrien telegraphiert wird, hat
etwa 20 Kilometer östlich vom Suezkanal zwischen tür¬
kischen Truppen und indischen Kamelreilern ein k)Ge¬
fecht stattgesunden, das durch das Eingreifen türa¬
scher Kavallerie zuungunsten der Indier entschieden
wurde. Die Indier wurden gänzlich zersprengt, die
beiderseitigen Verluste sind unbekannt. Die Türken
führen vier schwere Batterien mit sich, von denen
eine bereits beim Kanal ausgestellt sein soll. Die
Türken sollen beabsichtigen, mit diesen Geschützen die
Kunstbauten der Kanalufer zu zerstören, um die eng¬
lischen Kriegsschiffe festzulegen. Es wurden viele in¬
dische Truppen ausgeschifst. Panislamitifche Agita¬
toren sind in großer Anzahl unter der ägyptischen Be¬
völkerung tätig . Bisher ist Aegypten ruhig , aber
man weiß nicht, ob es sich um Apathie oder um
die Ruhe vor dem Sturm handelt.

: : Konstantinopel, 25. Nov. Wie „Tanin " er¬
fährt , werden die Engländer den Suezkanal schwer
verteidigen können. Sie treffen fieberhaft Verteidi-
gungsmaßnahmen, ließen aus England Stahltürme
kommen, stellten im Kanal mehrere alte Kriegsschiffe
auf und errichteten vor dem Kanal Berschanzungen
aus Eisenbahnwagen, Sandsücken und Stacheldraht.

: : Haag, 25. Nov. Reuter meldet aus Kairo,
daß bei den Kämpfen, die auf einer 30 Kilometer
langen Front am Suezkanal staltsinden, von den Türken
300 Engländer gefangen genommen wurden.

*
Diese Kämpfe am Suezkanal sind von nicht ge¬

ringer Bedeutung. Denn wenn es den Türken ge¬
lingt , diesen wichtigen Verbindungsweg des Mittel¬
meeres mit dem Roten Meer in ihren Besitz zu brin¬
gen, verliert England die Möglichkeit, Truppen auf
dem nächsten Wege von und nach Indien zu schassen.
Es würde ihm dann nur der Weg um das Kap der
Guten Hoffnung für diesen Zweck offen sein. Was das
aber für England bedeutet, kann man daran er¬
messen, daß auch Indien mit ziemlicher Sicherheit
von dem „Heiligen Kriege" erfaßt werden wird, wenn
nicht schon die Mohammedaner dort im Aufstand
gegen die englische Herrschaft begriffen sind, wofür
gewisse Anzeichen vorliegen. Zum mindesten be¬
fürchtet man dies in England sehr, wie die am
9. Nov. in Bombay erfolgte Landung von neun Ba¬
taillonen englischer Territorial -Jnfanterie und elf
Batterien beweist. Durch die türkische Besetzung des
Suezkanals würde aber auch der englischen Negie¬
rung die Möglichkeit genommen sein, indische Ein-
geborenentrupven nach Aegypten zu werfen, wie das ja
schon zum Teil erfolgt ist und bei der Unzuverlässig¬
keit dieser Truppen gegenüber einem indischen Auf¬
stande noch weiter erwünscht erscheinen könnte.

Die freie Durchfahrt durch den Suezkanal für
Schisse aller Nationailtäten auch in Kriegszeiten
sichert der Suezkanalvertrag vom Jahre 1888. Eng¬
land hat sich indessen, rücksichtslos wie es ist, über
Viesen Vertrag durch die vor einigen Wochen erfolgte
Sperrung des Kanals für alle nichtenglischenSchiffe
hinweggesetzt. Demgegenüber ist es beachtenswert, daß
die Pforte sofort beim Beginn ihrer Teilnahme am
Kriegs der italienischen Regierung die Erklärung ab¬
gegeben hat, sie verpflichte sich, die freie Schiffahrt
im Suezkanal nicht zu verletzen. Die Türkei erweist
sich also in dieser für die internationale Schisfahrt
so wichtigen Angelegenheit durchaus korrekt. Die
Offcnhaltung der Schiffahrt im Kanal schließt na¬
türlich nicht aus , daß die Türkei die erforderlichen
militärischen Maßnahmen zur Schädigung der feind¬
lichen Schiffsbewegungen, zur Verhinderung feind¬
licher Truppentransporte usw. treffen wird.

Die Kämpfe um den Suezkanal werden also aller
Voraussicht nach sehr heftig werden. Die Englän¬
der haben dort nicht geringe Truppenmassen konzen¬
triert , deren Zuverlässigkeit freilich nicht ganz sicher
erscheint. Teilt doch die türkische Botschaft in Rom
mit, daß die aus mehreren Hundert Kamelreitern
bestehende ägyptische Avantgarde am_ Suezkanal zu

Russische Schlappe an der persischen Grenz-. u
: : Konstantinopcl, 25. Nov. „Taswir -i-Eskiar

fährt von einem Berichterstatter in Musch,
lösche Kavallerie die Russen angriff , die über D»
südwestlich von Kara Kilissa, am Muradfluß vorr
wollten. Die Kurden zwangen die Russen zu e‘, ?etI
Flucht, fügten ihnen große Verluste zu und erben
ctnige Kanonen sowie ein Maschinengewehr.

Es handelt sich hierbei um Kämpfe auf dem tur i ^
rechten Flügel in der Nähe der persischen Grenz-- Ö£)1I
nnd Kara Kilissa liegen etwa 150 Kilometer
Erzerum. Der Muradsluß läuft von Nordwesten naA\ .r.ci:et
osten und mündet in den Euphrat . Musch ist ein g" "
Ort westlich vom Wan-See.

Die feindliche Flotte vor den Dardanellen.
: : Köln, 25. Nov. Nach einer Mitteilung ^

„Köln. Ztg." erfährt die dänische Zeitung /i£ ner
tiken" ans Paris , daß nach dort eingegangenen &-e
Meldungen ein englisch-französisches Geschwad ^
Gewässer außerhalb der Dardanellen durchkreuz• ^
Geschwader habe fünf türkische Torpedoboo. fl]t
schossen. Ein weiteres Geschwader befindet , >
der Küste von Kleinasien.

Englands Trnppsnmacht in AegYP--" - bc§
: : Wien. 25. Nov. Nach den Mitteilungen

in Konstantinopel eingetrofsenen, aus AegYpr-
gewiesenen türkischen Oberkommissars hat Eng^
Aegypten im ganzen 50 000 Mann , darunter am ^
30 000. Auch viele schwere Artilleriegeschntze
den dahingcbracht und neue Befestigun gen ang-^ .—.

Portugal macht mobil ! . ^
Wie nachstehende Meldung zeigt, wird die1’jLgrii

lisch er Abhängigkeit befindliche portugiesische
nun auch in den Reigen unserer Feinde ^ artet
Dieser neue Gegner tritt für uns nicht treten
aus den Plan . Wir werden ihm entgegen»
wissen. meldet

: : London, 25. Nov. Das Neutcrsche Dur- ' Iri¬
ans Lissabon vom 24. d. M.: Nachdem der
dent vor den Abgeordneten und Senatoren eine . jfJt  ßjc-
abgcgcben hatte, nahm der Kongreß einstimmigc gdjtißt
sctzentwurf an, durch welchen die Regierung c . Jt j,etrt
wird, aus Grund des Bündnisses mit Engla"v ^ ^
gegenwärtigen internationalen Konflikt in einer Die
intervenieren, welche ihr als die geeignetste txW  .
Regierung wird ferner ermächtigt, die hierzu erso
Maßregeln zu ergreifen. Nach Mitteilungen ^ merung
wird ein Erlaß, durch welchen eine teilweiseM" Zn-
versügt wird, morgen oder übermorgen erf# cl' Land
gleich wird der Kriegsminister einen Aufruf ^
rich ten._ —-— —'

Lokale u. Vermischte NachrE^
Auszeichnungen vor dem Feinde.

Das Eiserne Kreuz.
* Geisenheim, 26. Nov. Mit deme* f e1-1! ! ”$ ei &e'

wurden ausgezeichnet: Herr P r o f. Dr . von
zur Zeit Offiziersstellvertreter beim 80. ' ^ Okw^
ferner Herr Lehrer  V i eh m a u n, der fit • ^ ai»
an der hiesigen Volksschule angestellt ist, und S
Osfiziersst' llvertreter im Felde steht, weiter H nmeroffifi.
o b stb a u l e h r e r H e r r ma n n, der alj ^ zstellv-  '
beim3. Fußartillerie-Regiment steht und der g-?. Jul-"
tretet- und Compagnieführer der 11- Comp
Rgis. BenedictP e r a b o von Lorch - und

--- Oestrich, 26 Nov Mit berechtigtem fct>ptentber
freudiger Genugtuung konnten wir bereits Klasse
die Verleihung des Eisernen Kreuzes ä̂ ei ng »äru
im Oktober die Verleihung der höchsten Au z1 aßflj 0
sich des Eisernen Kreuzes erster Klasse nn -d wtl §ci' t
v 0 n Ihlenfeld  von hier mitteilen. , («rte  fast ü
von Ihlenfeld mit seinem durch
die Hälfte verminderten Bataillon (Badische^ hesoud^
ment Rc. 114) ausgeführte glänzende, von g Gefuugb
Strategie und Tapferkeit zeigende Waffenta ^ 2 crI0
nähme von 180 Engländern und die grober ^ ^ undê .
lischen Geschützen) Hai die Aufmerksamkeitu - j Holst
weiter militärischer Kreise gefunden, und P
den Großherzog Ernst Ludwig von Heye ^ ĉhsten P*

ßischen auch die höchste hessische Kriegsauszew ^ ^eih-n
die hessischeTapferkeitsme dar  stchätz -W
Diese letztere Auszeichnung if±-“"r' /mjen Dienste" ff
fie bestimmungsgemäß nur an m hessisch ^ n̂so
Offiziere verliehen werden soll. Auch zu ' den *
wie ehrenvollen Auszeichnung beglückwunscy
seren Offizier und treuen Sohn Oestrichs- ^ sendet

^ Hattenheim, 24. Nov. Soldaten
die Gemeinde ihren im Kriege befindl )
entsprechende Pakete, die denselben beson
große Freude bereiten werden. / . &e*

O Hallgarten, 26. Nov Sendung von
Hallgartener tapferen Kriegern durch Uebe1 ^ ihnE
nachtspakeien seitens der Gemeinde ein
freude bereiten.



& C Winkel, 26. Nov. Die hiesige Gemeinde hat eine
ammlung unter der Bürgerschaft veranstaltet, deren Erlös

Pakete an die im Felde stehenden Winkeler  Krieger be-
^ auĉ ^bi dieser Gelegenheit der

Fährte Opfersinn der Bürgerschaft gezeigt. Die Gemeinde
ei« ^ heim sandte vor einiger Zeit an ihre Soldaten je
" Paket mit zweckdienlichem Inhalt.

» X Winkel, 26. Nov. Die Verwundeten  des
jJQrettg zu Schloß V o l l r a d s, von denen ein Teil in
11»̂ " geheilt entlassen wird, haben den Erlös einer

provisierten, sehr gelungenen Theatervorstellung im Betrage
t»11 88 Mark 93 Pfennig der allgemeinen Kriegs-

^sorge des rotenKreuzes  zur Verfügung gestellt.
Winkel, 25. Nov. Die hiesige Turngemeinde hat

. . vssen, ihren im Felde stehenden Mitgliedern eine
^Machtsgabe zu übersenden und ersuchen wir daher die

öchörigen derselben um genaue Aufgabe der Adresse,
Eck̂ an den ersten VorsitzendenS ö n g en oder den
jilr̂ f̂ hrer Bruchhäuser  verabfolgen wollen, um so
du.̂ bichterung dieser Sache etwas beizutragen. Ferner
lins êr  Beschluß gefaßt, an Weihnachten den betreffenden
js. ertt  der im Felde stehenden Mitglieder eine kleine
Xhnachtsfreude durch Bescheerung einiger Kleinigkeiten zu

kiten. Bis jetzt hat die hiesige Turngemeinde schon weit
H»? 300 Mk. an Liebesgaben für ihre Mitglieder gespendet
leiu Zollen wir hoffen, daß dieses auch weiterhin der Fall
ieum  so die Erinnerung an die frohen Stunden,

Unsere lieben Turner, welche jetzt fern von der Heimat
■ müssen, im Kreise der Turngemeinde verlebt haben,
i»? pn halten und wollen wir hoffen, sie recht bald wieder

uusere Mitte begrüßen zu können.
k . * Geisenheim, 26. Nov. Der zuständige Ausschuß hat
^ude Höchstpreise für Fleisch und Wurst festgesetzt: 1.
,Mfleisch, i , Qualität per Pfund 0.98 Mk., do. Aus-
s-r m?ücke per Pfund 1.04 Mk., 2. Rindfleisch, 1. Qualität
jjjj Piund 0.90 Mk., do. Ausnahmestücke per Pfund 0.96
\ 1 3- Schweinefleisch per Pfund0.90 Mk., do. Kammfleisch

Klette per Pfund l .— Mk., do. Dörrfleisch per Pfund
^k ., do. geräucherter Speck per Pfund 1.10 Mk.,

^ R? rst, 1. Qualität per Pfund 0.90 Mk., Blutwurst
"Ôutmagen per Pfund 0.80 Mk., Fleischwurst, Fleisch-

^ und Schinkenwurst per Pfund 0.90 Mk.
Rüdesheim a. Rh., 24. Nov. Mit einem größeren

JtjijjT’ beschäftigte sich die hier heute abgehaltene Stadtver-
E"hhung. Es handelte sich um den Neubau eines

^ ^ Ecs. Das alte Gaswerk entspricht nicht mehr den
W Cöeri, ngen und ist auch dem Eiseubahnfiskus verkauft
\  der das Gelände bei dem Bau der Anschlußbahn

snneue  Rheinbrücke Rüdesheim-Bingen braucht. Das
muß bis zum 1. Oktober 1915 betriebsfähig

soll ganz der Neuzeit entsprechend gebaut werden,
es gleichzeitig auch den örtlichen Verhältnissen ge-

S, 11®1 öor a^cm  rentabel sein Der Voranschlag sieht
hKostenaufwand von 260 000 Mark vor. 120000
^eits aus den Ersparnissen vom alten Gaswerk vor-

jW 1, 40 000 Mark beträgt der Kaufpreis des alten
Viwl*e§/ sodaß 100000 Mark durch eine Anleihe gedeckt

Die heutige Stadtverordnetensitzung erteilte
ihre Zustimmung zum Neubau und bewilligte

"wme von 260 000 Mark.

Edesheim , 23. Nov. Die heute Nachmittag im
W ,°eä  Herrn Wilhelm Rölz abgehaltene Ausschuß-

^ Allgemeinen Ortskrankenkasse hätte etwas zahl-
^sucht sein dürfen. Erschienen waren außer 3

'»ts,̂ "Mitgliedern, 22 Mitglieder. Anstelle des erkrankten
^ .setiden Nikolaus Schmitt wurde zur Leitung der
5«V1®i | ung Herr Jos. Molitor-Johannisberg gewählt.

in* 's»
2 hl

e? .'S_‘Hger enannte derselbe Herrn Maurernieister Ferd.
.1 tz. ^ pp-Rüdesheim, als Vertreter der Arbeitgeber und
S , .^ îer der Versicherten Herrn Aug. Kranz-Johannis-

!. Schriftführer Herrn Philipp Kraß. Zunächst wurdeneu
^ ^ senden gebracht. Hierauf erfolgte die Wahl der

neue Aerztevertrag durch Vorlesung zur Kenntnis

^ühî °drüfungs-Kommission für das Rechnungsjahr 1914.
wurden: Als Vertreter der Arbeitgeber Herr Ferd.

Hilfe für Ostpreußen.
tz."Ute büßen ^ ganze deutsche Reich leiden und
Anx̂ ^ wüssen, Monate werden vergehen, ehe die ver-
.'k^ Stätten wieder bewohnbar gemacht werden können.

Preußen, die aus den gefährdeten Bezirken fliehen
^ in  der größten Not. Sie haben kein Dach
-. es fehlt ipnen an Kleidung und Nahrung.

^, "stpreußische Winter steht vor der Tür. Das
kôt f1"3 bmsetztich werden, wenn nicht Hilfe rintritt,

'chreit schon jetzt zu uns und deshalb muß sofortwerden.
- brauchen Kleider, Wäsche, Wollsachen, Decken,
vÄ, ? *en  Dingen Nahrungsmittel, die nicht verderben
' ^ f̂ ^ nserven, Kaffee, Tee, Mehl, Reis, Graupen,

Speck, Dauerwürste usw.), besonders aber Geld,
.̂"ürger in Stadt und Land!  In Ostpreußen

Vte 1fj te  ^ uff en  aufgehalten, dort wurden sie geschlagen!
'■tNi'tu den Ansturm auszuhalten, mußte die
!?.E» über sich ergehen lassen, die Ostpreußen haben
|ij iĥ .̂ ^ esuiidheit, Hab und Gut dran gegeben; jetzt

gg, >n Dankbarkeit vergolten werden, was sie für
V fleht. , Reich haben erdulden müssen! Gebt reichlich

der Freunde ostpreußischer Flüchtlinge
wß and Auskunstsstelle ostpreußffcher Flüchtlinge)

W Im Aufträge:
Stadtrat a.D Dr. Felix Borchardt,Chefredakt.

Leiter der Versandstelle.
'Senkel, Kausmann, Leiter der Geschäftsstelle.

%t Q Geldbeiträge
die Expedition des „B ü r g e r f r eu n d s"
Zur Weiterbeförderung entgegen.

\ Mietverträge
ln  ber Expedition des Rheingauer Bürgerfreund.

Rob. Trapp und als Vertreter der Versicherten die Herren
Josef Kranz-Geisenheim und Jakob Petri-Lorch. Die vom
Vorstand und dem Aerzte-Ausschuß geprüfte und genehmigte
Krankenordnung wurde nach vorheriger kleiner Diskussion
bezüglich der Krankenkontrolle in allen Teilen genehmigt.
Auf Antrag von 10 Mitgliedern erfolgte eine kleine Ab¬
änderung der ZZ 89 und 107 der Kassensatzungen. Der
8 89 erhält hierauf im ersten Absatz folgende Fassung:
Der Ausschuß wird vom Vorsitzenden des Vorstandes unter
Angabe der Gegenstände der Verhandlungen, wenigstens
eine Woche vorher schriftlich zur Sitzung einberufen. Der
8 107 lautet jetzt: Alle Bekanntmachungen, welche die Kasse
betreffen, insbesondere die Einladnngen zu Wahlen, die Be¬
kanntmachungen über Aenderungen der Krankenordnung, die
Höhe der Beiträge und Leistungen, die Zusammensetzung des
Vorstandes, sowie der Melde- und Zahlstellen werden im
„Rheingauer Anzeiger", „Rheingauer Bote", in der,, Geisen-
heimer Zeitung", im „Rheingauer Bürgerfreund" und in
der „Rheinischen Volkszeitung" erlassen. Nach Verlesung
des Protokolls schloß der Vorsitzende die Versammlung.

" Lorch, 22. Nov. Der Vaterländische Fraueik̂erein,
Ortsgruppe Lorch, will unseren im Felde stehenden Kriegern
auch eine Weihnachtsfreudebereiten und hat zu diesem Zwecke
sein ganzes Vereinsvermögen von etwa 1400 Mark zur
Verfügung gestellt. Bei der Sammelstelle auf der hiesigen
Bürgermeisterei ist eine große Menge nützlicher und brauch-
barer Gegenstände angeliefert worden, die dort zu Weih¬
nachtspaketen vereinigt, an unsere Lorch er Krieger
zur Absendung gelangen.

X Aus dem Rheingau, 26. Nov. Allerorts wird
den im Felde stehenden braven Soldaten als Zeichen der
Anerkennung für die dem Vaterlande geleisteten Dienste seitens
der Gemeinden eine persönliche Weihnachtsfreüde bereitet.

— Aus dem Rherngau, 26. Nov. Es besteht vielfach
die Auffassung, daß diejenigen jungen Leute, die sich freiwillig
der militärischen Vorbereitung der Jugend unterwerfen,
alsbald oder wenigstens zuerst eingezogen würden. Diese
Annahme ist vollständig irrig. — Nach den maßgebenden
Bestimmungen dürfen die Ersatztruppenteile nur die g e-
samten  in Frage kommenden Jahrgänge  einberufen.
Zu einer Ausnahme von dieser Vorschrift würde es eines
Neichsgesetzes bedürfen. Wir wünschen, daß diese Aufklärung
dazu beitrage, diejenigen jungen Leute, die der militärischen
Vorbereitung der Jugend noch fern stehen, derselben zu¬
zuführen, da doch die Mitwirkung in ihrem eigenen Interesse
liegt.

— Bingen, 24. Nov. Mit militärischen Ehren zur
letzten Ruhe geleitet wurde der im hiesigen Hospital seinen
auf dem Schlachtfelde erlittenen Verletzungen erlegene 18-
jährige KriegsfreiwilligeJohann Pix aus Regensburg.
Gleichzeitig mit ihm wurde auch der hier verstorbene fran-
zösische Infanterist Eugen Colardelle  aus Verdun
bestattet.

* Dotzheim, 23. Nov. Angehörige des „Ersatz-Bat.-
Landw.-Jnf .-Regts. Nr. 80" veranstalten am Sonntag, den
29. Nov., nachmittags 4‘‘/ä Uhr , im Saalbau „Deutscher
Kaiser" dahier ein Konzert,  zum Besten der Angehörigen
der im Felde stehenden Krieger von Dotzheim . Das Pro¬
gramm ist ein reichhaltiges und enthält neben Musikstücken
auch Gesangsvorträge und Deklamationen. Die Mindestein¬
trittspreise sind auf 1 Mark, 50 und 30 Pfg festgesetzt.

* Hadamar, 22. Nov. Die hiesige Ortsgruppe des
Vaterländischen Frauenvereins hat, um den im Felde ste¬
henden Hadamarer Kriegern eine Weihnachtsfreude zu berei-
ten, in der Stadt eineG e schenksa m m l u n g verunstaltet,
die außerordentlich reich ausgefallen ist. Diese Geschenke
sollen am Weihnachtsabend in die Hände der Soldaten ge¬
langen. Außerdem hat jedes Mitglied des Frauenvereins
5 weitere Gaben für andere Krieger gestiftet, die an den
Kreisverein abgeliefert werden.

* Georgenborn, 26. Nov. Baron von Krauskopf
hat 130Verwuudeten  aus dem Kaiser-Wilhelm-Heim
in seinem Schloß eine kinematographische Vorstellung mit
Konzert gegeben, wobei die Gäste beschenkt und bewirtet
wurden.

Ginge fcrnöt.
In der Samstagsnummer des „Rheingauer Bürger-

freunds" wird ein Konzert angekündigt, dessen Erlös aus- *
schließlich für die Oestricher Soldaten bestimmt ist. Das ist
eine Engherzigkeit, die ganz falsch ist. Kämpfen die Oestricher
— bei aller Anerkennung ihrer Energie und Tapferkeit—
denn nur für ihren Heimatsort? Kämpfen und bluten sie
nicht für unser ganzes deutsches Vaterland? Deshalb
sollten solche Gelder auch für die Allgemeinheit, für unser
ganzes Heer verwendet werden, entweder den im Feld?.
stehenden oder im Lazarett befindlichen eine kleine Freude
zu Weihnachten oder nachher zu machen; oder aber man
soll das „Rote Kreuz" in seinen großartigen Bestrebungen
unterstützen. Das „Rote Kreuz" sorgt auch für Alle und
fragt nicht nach dem Einzelnen. Man nmß sich nur klar
machen, wie schmerzlich es ist, wenn ein Soldat aus dem
bisher gänzlich vom Kriege verschonten Rheiugau die ver¬
schiedensten Päckchen und Pakete von seinem Heimatsort
erhält und ein anderer, aus dem verwüsteten Ost- oder
Westpreußen stammender tapferer Kämpfer nie etwas erhält,
aus dem einfachen Grunde, weil es durch die große Not
unmöglich ist Darum gebt, was Ihr gebt — für die All¬
gemeinheit! Sie Kämpfen auch für uns Alle!

Unser Geschäft ist

Sonntag von 11 bis7 Uhr geöffnet
Heine&Schott, Bingen.
föpexinlliaus für Herren - u. Knabeu -KIeidaug ’,

Die Postpaketsendungen für das 18 . Armeekorps.
* Frankfurt a. M., 24. Nov. jWTB.j Die ange-

kündigte Einsendung eines vom stellvertretenden General¬
kommando des 18. Armeekorps bestellten Kommissars auf
die Etappenlinien des 18. Armeekorps hat zu dem er¬
freulichen Ergebnis geführt, daß auch hier neun für
die2l . Reservedivison bestimmte Waggons,
welche infolge Ueberlastung der Bahnlinien zurückgeblieben
waren, aufgefunden wurden  und dem von Frank¬
furt a. M. abgegangenen Paketsonderzug angehängt werden
konnten. Auf diese Weise wurden etwa 20 000 bei den
immobilen Etappenkommandanturen in Frankfurt a. M.
und Darmstadt aufgegebene Pakete nachträglich den einzelnen
Truppenteilen zugeführt. — Da die in der Weihnachtspaket¬
woche aufgegebenen Pakete in Sonderzügen zusammengestellt
werden, die eine besondere Begleitung erhalten, darf mit
Sicherheit erwartet werden, daß alle aus dem Bezirk des
18. Armeekorps entsandten Truppenteile rechtzeitig
in den Besitz ihrer Weihnachtssendungen gelangen werden.

* Frankfurt «. M , 26. Nov. Von dem Aus-
beeisuugsbefehl  werden hier etwa 2300Personen
sttroffen. Eine kleine Anzahl Ausländer konnten Bürgen

wellen und varf vorläufig in der Stadt verbleiben.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Der heutige Kriegsbericht.
H Großes Hauptquartier , 26 . Nov . (WTB .)

Die Lage auf dem westlichen  Kriegsschau¬
platz ist unverändert.

In der Gegend H i l i r e und S o u a i n
wurde ein mit starken Kräften angesetzter aber
schwächlich durchgeführterjAngrifs unter großen
Verlusten für den Gegner zurückqe-
schlagen.

Bei Apremont  machten wir Fortschritte.
In Ostpreußen  ist die Lage nicht ver¬

ändert.
In den Kämpfen der Truppen des General

von Mackensen bei Lodz und bei Lowize
haben die drei russischen, 1. und 2. und Teile der
5.  Armee schwere Verluste erlitten . Außer vielen
Toten und Verwundeten haben die Russen nicht
weniger als etwa

40 000 unverwundete Gefangene
verloren.

70 Geschütze, 160 Munitionswagen,
160 Maschinengewehre

sind von uns erbeutet worden.
30 Geschütze sind von uns vernichtet

worden.
Auch in diesen .'Kämpfen haben sich Teile

unserer jungen Truppen trotz großer Opfer auf
das glänzendste bewährt . Wenn es ungeachtet
solcher Erfolge noch nicht gelungen ist, die Ent¬
scheidung zu erkämpfen , so liegt das an dem
Eingreifen weiterer starker Kräfte des Feindes
von Osten und Süden her.

Ihre Angriffe sind jedoch überall abgewiesen
worden . Der endgültige Ausgang des Kampfes
steht aber noch aus.

Oberste Heeresleitung.

iil Sie ln Ihrem Berufe Mm? 3ü Studieren SiTdi 'weltbekannt ^ e^ stunterTichtsbrlef ^ IethodrÄustin 1

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzen-
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
nroduktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: Lanchvirtschaftssclmle
AusgabeB: Acker bausch wie
AusgabeC: Landwirtschaft ! . Wintersclinle
AusgabeD: L̂andwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der EinJ.-Frelw ., Das Ablturienfenexamen,
Das Eymnaslum , Das Realgymn ., Die Oher-
realsdiule , Das Lyzeum , Der geb . Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene l
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansicht «- I

Sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.

——, Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.0 . ,

Täglich

frircbe Milch
bei

Jean Steinmetz, Oestrich,
Tiefengasse Nr. 17.
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JUSsKie SS.ÄKI

(fettdicht)
zu haben bei

Adam Etienne,
Oestrich.



2 Schweine
1 Zentner schwer, iu verkaufen.
Zu erfr. in der Exped. ds. Bit.

Ir.Nussbaumstämme
zu kaufen gesucht.

Holzhandlung
Karl Kruft,  Niederwalluf.

Lin Posten
Reise-Muster, trübe Damenhemden,
Hosen, Nachtjacken und Nacht¬
hemden, darunter eleg. Sachen.

Grtra billig.
F. Lemol, Main;, Markt 39.
Alles auf Extratischen ausgelegt.

\ Restposten
in Herren-Normal - und Makko-
Hemden mit und ohne Brust,
Jacken, Hosen, sowie reinwollene
Strümpfe in all. Größen sehr billig.
$ . £ tmt  1, Mainz , Markt 39.

Fritz Haussier
V MAINZ

HalFeshd Sfrassen
%ahn

CVY>er Rheumatismus , Gicht,
Ischias , Gelenk-, Gesichts-,

Genickschmerzenu. Hämorrhoiden
hat , verlange gratis Proben von
J.Zahns Salbe, Oberingelheim.

Statt besonderer Anzeige.

Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen
lieben Mann, unseren guten Vater, Großvater,
Schwiegervater, Schwager und Onkel

km« 6eorg Breltmamt,
Veteran von 1870/71,

am Mittwoch Mittag 1 Uhr, versehen mit den
hl. Sterbesakramentenim vollendeten 65. Lebens¬
jahre, in ein besseres Jenseits abzurufen.

Winkel,Kölnu.Frankfurt, den 25.Nov. 1914.
Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:
Mctrbcrrcr Mrustrnanrr , Henrich.

Billige Schüttwaren

Kemn-Stkftl
Starke Herren Zug-,

Schnür- und Schnallen-
stirfel besonders billig |J50

Ml . ö

für den Winlerbedarf.
Dsm-Siidd

Elegante Damen-Stiesel
Lackkappe breite Form «,50

Mk. *r

Die Beerdigung findet Samstag , nachmittags 4 Uhr,
statt , das Exequienamt Dienstag Morgen 71/, Uhr.

Detailverkauf
zu Eagros - Priisen
In Wäsche -Bedarfsartikel , Liebesgaben

Starke Hrrrenschnnrstiefei
beste Qualität , Leder- 750
kappe SRI •

Herrenschnürstiefel sehr C90
solid, Lackkappe Mk. v

Herren Korlederschnür-
ftiefel extra stark, 750
modern Mk. •

Elegante Sorealf -Schnür-
stiefel moderne Form, 050
ohne Naht Mk. ®

Herren-Hausschuhe warm
gefüttert , Ledersohle «50
und Fleck von Mk. «

Sorlrderschniirstiefelflacher
Absatz, warm gefüttert 750Mk. e

Elegante Damen - Stiefel
e cht C h e v r e a u Lack- 850
kappe, Derby Mk. 0

Kräftige Damenmichs-
lederstiefrl gepinnter L75
Boden Mk. V

Damen - Hausschuhe warm
gefüttert , Ledersohle «
u. Fleck von Mk. «

Klndtr-Stkfd
Kinderstiefel mit warm. «60

Futter , ohne Fleck Mk. s

Dieselben mit Fleck «95
sehr billig Mk. *

Korleder-Stiefel sehr 775
solid, Nr . 23 u. 24 Mk. b

Korlederstiekel extra 7
stark, Nr . 25- 26 Mk. 3

Starke Korledrrstirsel S50
Nr . 27- 30 Mk. T

Dieselben breite Form C—
Nr . 3, - 35 Mk. 3

Kinder-pantofiel warm ge-
M -N ^ Psg. »«

Wir iS umM,
ich kann nicht essen,
fühle Kopfschmerzen.
An diesen Leiden trägt!
meist eine Magenverstiin
mung od. mangelhaft fun i
tionierende Verdauung^
organe Schuld . , j
Klagen kehren ab- rnnmer j

ÄSeÄ - !
— von — |

Kaisers
FitKtmäiz-tow 11111

— eingesetzt wird . •

Im Dauergebrauch A j

•snstÄTl
Packet 25  Pfg-

3» haben bei:
I . Scherer in W
J . Hüb°rWw °. mElw
S. Höhl in Eltville
Jos. Naß in Winkel
Hch. Müllerin Hatte-ui
Aug. Gattunĝ l̂ ^ ^ uf

LSLnkin^' 8iesItt  s&isa
Johann MaŶ -nKstr.
Phil. Dorn in WinA l̂-
Johanu Mvßer>n

"*760„
8 „ B "L ' ÄÜf''Ä5

u|rt. aus As . -- .
per Monat 1ü- L0^

Wilh . MälljJ» 0.Fa brii<«

Sin«/Rh-,
L- . .
RSln«/Rh
schienen:

"191* ,

m • Gr
nei#

LUpsgr»P4

schlag. nut .® darunke „„gl-'
ioo Iccustratwne' ' flW,edi«

Zu hab' "

e»» Ürkeils-Sckuite Arbeits-StUfd
mit und ohne Nägel preiswert.

Hk Hk

Mainz,Flachsmarktstrasse9, part.

| ffiSkJjL Hühner, Hähne|I ^wBk  Gänse und Enten1

Xanilkaar-Sckukc fär Herr«, Dame» «. Kinder
besonders billig

Scluhbatis

= kauft

1  Pet ^ r dolf , Schloss Reh -hartshausen . |

6ebr . David , Mainz
35 Sckusterstr. 35. Ecke Betzeisgasse

Gestr . W^' 811
Leibbinde"
Lungans « ^ “
Ot .ren * ärn1
Handsch “ " 9
Strümp *0
FusslapP ®* s „er‘

Franz BrüoingNa^BIn fl90 * * *

WeschäsisMchev HcUnt ßtUaat,



£rscb«lnt vleortsg«, v -unerrtsgr und Zsmrtrgr
*n letzterem Cage mit dem illustrierten tinterbaltungsblafte
»PlauderttübSwi" und „Allgemeinen Winzer-Zeitung". Nnzeiger für Lltvküe-SestrSchUbonnenieutrprelr  pr» Quartal Mk. uo

:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) -
Inseratenpreispro sedjsspaltige Petitzeile 15 Pfg,

Kreisblatt für den öftUcben Ceil des Rbeingaukreifes.
cxpeditioneit: Otbille uss Oestrich.« Grösste Hbonnentenzabln

aller Rbeingauer Blätter, vruL tttta Verlag volln&m  Ltleme ls Serttlch und kttville.
gevnfoveäiav  N ». S. .

Grösste Hbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

^ \ \ 2. Donnerstag , den 26. November 1914 65. ^ ahroang
IrDsttes gßfait.

Die Kämpfe in Ost und West«
Der amtliche Kriegsbericht.

— Großes Hauptquartier , 24. Nov., vorm. Amtlich.
Î öTB.) Englische Schiffe erschienen auch gestern an der
^andrischen Küste und beschossen Lombartzyde und Zee-
^gge . Bei unseren Truppen wurde nur geringer
Schaden angcrichtet. Eine Anzahl belgischer Landcsein-
^"hncr wurde aber getötet und verletzt.

Im Westen sind keine wesentlichen Veränderungen
^getreten.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage noch
geklärt.

>̂n Ostpreußen halten unsere Truppen ihre Stellungen
Und nordöstlich der Seenplatte.
Im nördlichen Polen sind die dort im Gange befind-

e,!  schweren Kämpfe noch nicht entschieden.

»tt

%

Gescheiterter englischer Landimgsversnch.
html' Genf , 24. Nov . Gestern nachmittag hörten
Sttrf> tn  ulle Versuche auf , die infolge des fortgesetztenBombardements entstandenen Brände ruBombardements

Durch Einsturz des Hauptkirchturms verlorS ^wtzung den wertvollsten Ausschaupunkt. Die
Ner « deutschen Infanterie bei Soissons und Reims
-er o?o>nmenen heftigen Ausfälle erfolgten während
tzq/us neugewonnenen guten Stellungen durchgeführ-
■Cieŝ 'Onders wirksamen Beschießung beider Städte.
^ Endliche Artillerie wurde an mehreren Punkten
Ml?« !?Hschweigen gebracht . Die Bedeutung dieses
reifte ec  deutschen Tagestätigkeit sucht der Joffresche

^ ebenso zu verkleinern wie die starken deut-
Fortschritte im Argonnerwalde . Letztere machen.heute wegen der Verdun drohenden Einkreisung

)>>ê 4ser militärischen Kritiker stark besorgt . Völlig
sSbit» t läßt der Joffresche Bericht den englischen
Mtz""gsversuch an der belgischen Küste. Nach einer
Sbev ^ un 8 wäre , falls die deutschen Geschütze

wirksam eingegriffen hätten , eine Abteilung
sük̂ aier Marine -Infanterie mit indischen Spähern
Kq gewesen, durch die Dünen sich Ostende zu nä-
V * * «» Scheitern dieses Planes glaubte Josfre

Publikum versch . eigen zu sollen.

,, _ „ II 18 " verloren.
Mci*^ rrlin , 24. Nov . Amtlich . (WTB .) Nach amt-
^ dkanntgabe der englischen Admiralität vom

ovember ist das deutsche Unterseeboo : „U 18"
SVFM englisches Patrouillenfahrzeug au der Nord-

Schottlands zum Sinken gebracht worden . Nach
en Men des Reuter -Bureaus sind durch den engli-^ ^ orp, ' - - - - - - - •am,

tc unf<
Hjjj her Marine : gez. Behncke.

dld,n Sillands zum Sinken gebracht worden . Nach
g Böen des Reuter -Bureaus sind durch den engli-
^orpedobootzerstörer „Garrh " drei Offiziere und
er,* der Besatzung gerettet worden . Ein Mann
-s  sinken. Der stellvertretende Chef des Admical-

oer Marine : gez. Behncke.
e%It ,weil nur in einem Teile der letzten Auflage enthalten.)

N * Der Untergang „U 18 ".
24. Nov. [S¥tr. Bln ] „BerlingskeS tz erfährt über den Untergang des„17 18"folgendes

•»( j 0|l:  Als die Anwesenheit des deutschen Untersee-
, 18" von dem Küstengewässer von Schottland
r bie ging eine Abteilung englischer Torpedojäger
A £ ^ "che. Um die Mittagszeit wurde „17 18" von

^ebojäger „Garny " entdeckt. Dieser richtete einen
8en das Unterseeboot, das indessen eine Stunde später

«Ne F ^^auchte. Bevor „Garny " jedoch hinzukommen
^ 11"1erseeboot. Die ganze Mannschaft außer

^ann wurde (wie bekannt) gerettet.
*

englischer Dreadnought untergegangen.
^Id'^ Aot êrdam, 24. Nov. Nach Nachrichten aus Eng-

„n * e§ sicher, daß eines der neuesten englischen
e Unn Hünenschiffe, „Audacious ", zwischen dem

jft Oktober auf eine Mine gelaufen und ge-
^ hierzu aus zuverlässiger Quelle erfahren , ist

-ckduyg von denk Untergang des Dreadnought-

„ Im südlichen Polen steht der Kampf in Gegend Czen-
°̂hau. Auf dem Südflügel nördlich Krakau schreitet der

^ »riff fort.
Die amtliche russische Meldung , daß die Generale von

und von Pannewitz in Ostpreußen gefangen

e^ Mtnen seien, ist glatt erfunden. Der erste be-
O ^ stch in Berlin , der zweite an der Spitze seiner Trup-
^ ' beide sind seit längerer Zeit nicht in Ostpreußen ge-

Oberste Heeresleitung.
überholt, weil nur in einem Teil der letzten Auflage enthalten.)

Linienschiffes „Audacious " zutreffend. Das Schiff ist am
28. oder 29. Oktober an der irischen Küste gesunken. Die
Besatzung scheint gerettet zü sein.

„Audacious " ist ein ganz moderner Dreadnought, ein,
Linienschiff von 27 000 Tonnen; es lief vom Stapel am
14. September 1912. Fertig wurde es im Oktober 1913. Ar¬
mierung : zehn 34,4 Zentimeter L. 45 und sechzehn 10,2 Zen¬
timeter L. 50. Torpedoarmierung : fünf 53 Zentimeter. Be¬
satzung: 900 Köpfe. Länge: 169,2 Meter, Breite 27,4
Meter, Tiefgang 8,4 Meter.

*

Unfall eines deutschen Torpedobootes.
: : Kopenhagen , 23. Nov . Der Dampfer „Anglo-

daue " der Kopenhagener Vereinigten Dampfschiffsge-
sellschast überrannte vorige Nacht in Höhe von Fal-
sterbo ein deutsches Torpedoboot , wobei drei Mann
des deutschen Marinepersonals schwer verbrüht wur¬
den. „ Anglodane " nahm zwei mit nach Kopenhagen,
wovon einer unterwegs starb . Dem gerammten Tor¬
pedoboot wurde von anderen deutschen Torpedobooten
Hilfe geleistet.

An zuständiger Stelle in Berlin wird hierzu mitgeteilt,
daß bei dem Zusammenstoß der Heizer Birnbaum getötet,
Oberheizer Plaschke und Oberanwärter Stange schwer ver¬
letzt und mit dem Dampfer nach Kopenhagen gebracht wur¬
den. ObermaschinistenmaatReimer erhielt eine leichte Ver¬
letzung, der Oberheizer Schlegianz und Heizer Biermeister
wurden leicht verwundet.

Nach einer weiteren Meldung handelt es sich um
das deutsche Torpedoboot „ S 124".

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)
*

Deutsche Militärärzte in Frankreich verurteilt.
: : Eine unerhörte Nachricht kommt aus Paris.

Hrernach sollen neun deutsche Militärärzte und Kran¬
kenwärter unter Anklage des „Diebstahls " ( .' ) vor ein
französisches Kriegsgericht gestellt worden sein. Es
wurden ihnen jedoch mildernde Umstände zugebilligt,
da nicht bewiesen sei, daß sie an 1)er Plünderung
teilnahmen . Jedoch hätten sie wissentlich von der
Plünderung profitiert . Der Militärarzt Dr . Schulz
erhielt ein halbes Jahr Gefängnis , die Militärärzte
Davidsohn , Milach , Horney , Branbach und Just und
dre Krankenwärter Neitzel und Wolframm erhielten
ern Jahr , der Arzt Ähren zwei Jahre . Der letztere
soll nach der Gefangennahme die Menge mit einem
Revolver bedroht haben.

Diese Verurteilung ist ein Skandal ! Schon die
gefchrobene Wendung , daß die Aerzte wissentlich von
der Plünderung profitiert hätten , zeigt , wie sinnlos
und wahrheitswidrig das Gerichtsverfahren gewesen ist.
Bei der bloßen Entrüstung wird unsere Heereslei¬
tung es in diesem Falle schwerlich bewenden lassen.
Wie sie es in früheren Fällen verstanden hat , Will¬
kürhandlungen der Franzosen , die gegen die aner¬
kannten Regeln des Völkerrechts verstießen , binnen
kürzester Frist rückgängig zu machen, so wird sie
auch hier Mittel und Wege finden , um unsere sicher¬
lich zu Unrecht verurteilten Landsleute vor dem Ge¬
fängnis zu bewahren.

*

Deutsche Kriegsgefangene erschossen.
In dem Kriegsgefangenenlager auf der englischen

Insel Man ist es anscheinend nach englischen Mel¬
dungen zu einer Revolte der dort internierten deut¬
schen Kriegsgefangenen gekommen, wobei mehrere von
ihnen erschossen wurden . Es wird darüber berichtet:

: : Kristiania , 23. Nov . Auf Grund englischer Be¬
richts meldet die „Aftenpost " : Die meisten der Ge¬
fangenen in Douglas sind Kellner , die sich zum Teil
jahrelang in England aufgehalten haben . Bereits am
Dienstag sollen die Gefangenen/ - ihre Unzufrieden¬
heit gezeigt haben . Sie verweigerten den Geharsam,
sowie die Annahme jeglicher Speise . Am Mittwoch
nahmen die Unruhen in größerem Maßstabe zu . 2000
Gefangene versammelten sich in dem großen Speise¬
saale und erklärten , das Essen sei ungenießbar . Sie
haben sich eine deutsche Flagge verschafft und , von
einigen temperamentvollen Rednern ermutigt , griffen
sie, mit der deutschen Flagge an der Spitze , die
Wachen an . Der Kapitän , der die Oberaufsicht über
das Gefangenenlager führte , warnte die Gefangenen
und erklärte ihnen , falls sie sich nicht ruhig ' ver¬
hielten , würde geschossen werden . Die Gefangenen
riefen : „Ihr wagt ja nicht zu schießen !" Die Wache
gab darauf eine Salve in die Luft ab. Da dies nichts
half , wurde auf die Gefangenen geschossen. Fünf

Fielen tot zur Erde , zwölf wurden , in einem sehr
bedenklichen Zustande ins Hospital gebracht.

*

Eine englische „Wundcr "-Kauone.
: : Kopenhagen , 24. Nov . Sämtliche Pariser Zei¬

tungen bringen heute lange abenteuerliche Berichte
über ein neues englisches Geschütz, das auf dem
Kriegsschauplatz angekommen sei und dessen Feuer
eine geradezu „fabelhafte Wirkung " habe. Damit ist
aber das Interessante der Pariser Presse noch nicht
erschöpft. Die Blätter erzählen nämlich weiter , daß
sich ein Komitee gebildet hat , das das Geld zu
einem Ehrensäbel der Stadt Paris für den König
der Belgier sammeln soll ; zu Weihnachten will man
die Ehrengabe überreichen.

Der Gesundheitszustand unserer Truppen.
Generaloberarzt Medizinalrat Dr . von Scheurlcn, der

jetzt als Divisionsarzt in der Gegend von Apern tätig ist,
schreibt im Württembergischen StaaUrnzeiger : In
früheren Kriegen habe die Zahl der an Seuchen und
inneren Krankheiten Gestorbenen die der durch die Waffen
des Feindes Getöteten weit überschritten. Noch im Kriege
1866 ser das der Fall gewesen, wogegen im Feldzug von
1870-71 die Zahl der Gestorbenen nicht mehr ganz die
Zahl der Gefallenen erreicht habe. Dieses Verhältnis
dürfte sich im gegenwärtigen Feldzug noch wesentlich
günstiger gestalten, und zwar vor allem, weil der Gesund¬
heitszustand der mobilen Truppen ganz ausgezeichnet sei.
Der Krankenstand der württembergischen Armeekorps sei
während des ganzen Feldzuges stets so niedrig gewesen,
daß er den durchschnittlichen Krankenstand in der Garni¬
son nie überschritten habe. In diese günstigen Verhältnisse
habe nur eine Durchfallsepidemie eine Aenderung von
kurzer Dauer gebracht, die mit dem Regenwctter Anfang
September eingesetzt und sich über die Tag und Nacht in
den Schützengräben liegenden Truppen verbreitet habe,
gegen Ende des Monats aber erloschen sei. T y p h u s sei
nicht beobachtet  worden . Dieses erfreuliche Ergeb¬
nis sei um so mehr zu begrüßen , als die hygienischen Ver¬
hältnisse in den Gegenden, in denen die Truppen zu
kämpfê hätten, vor allem die Wasserversorgung , die
Abortverhältnissc und die Einrichtrrngen zur Beseitigung
der Abfallstoffe, tief unter denen unseres Heimatlandes
ständen.

*

Die Schweiz verlangt Genugtuung.
Bei dem Fluge uach Friedrichshafen haben die

englischen und französischen Flieger die Schweiz über¬
flogen und damit deren Neutralität verletzt . Die
schweizerische Gebietshoheit reicht bis zur Mitte des
Bodensees . Wie nachstehende Meldung zeigt , hat die
Berner Regierung gegen diese Neutralitätsverletzung
bei der englischen und französischen Regierung pro¬
testiert :

: : Bern , 23. Nov . Der schweizerischen Presse ist
folgende Mitteilung zugegangeu : „Am Sonnabend
überflogen einige englische, vielleicht auch franzö¬
sische Flugzeuge , von Frankreich her kommend, schwei¬
zerisches Gebiet und griffen darauf in Friedrichs-
Hafen die Zeppelinwerft an . Angesichts dieser offen¬
kundigen Verletzung der schweizerischen Neutralität be¬
auftragte der Bundesrat die schweizerischen Ge¬
sandten in London und Bordeaux , bei der britischen
und der französischen Regierung gegen die Verletzung
der schweizerischen Neutralität nachdrückliche Verwah¬
rung einzulegen und Genugtuung zu verlangen ."

*

Exlmrgcrmeister Nathan von Rom.
Der bekannte frühere römische Bürgermeister

Nathan hat das Bedürfnis gehabt , zum Kriege eine
Rede zu halten , die man in Italien nicht gerade bil¬
ligt . Es wird uns gemeldet:

: : Rom , 24. Nov . Eine am Sonntag gehaltene
Rede des früheren Bürgermeisters Nathan , worin der
Krieg im Namen der freiheitlichen Ideale gepredigt
wurde , ist wichtig und interessant nur durch die Auf¬
nahme , die ihr die Presse bereitet hat . „Popolo
Romano " weist den Redner zur Heilung seiner Fran¬
zosenschwärmerei auf die Akten der römischen Re¬
publik . „Giornale d'Jtalia " erklärt entrüstet die Rede
für völlig unangebracht . Die „Tribuna " hält den
von Nathan gewünschten Krieg zum Zwecke der Ver¬
wirklichung demokratischer Wünsche für unsinnig und
fragt , weshalb denn der Redner bei der Charakteri¬
sierung der kriegführenden Völker über Rußland mit
ganz kurzen , nichtssagenden Redensarten hinweggegan¬
gen sei.

Kleine Kricgsnachrichten.
* Der Erzbischof von Köln hat aus den ihm zur

Verfügung stehenden Mitteln dem Berliner Kriegsaus¬
schuß für warme Unterkleidung 10 000 Mark über¬
wiesen , mit deî Bitte , die Kölner Regimenter beson¬
ders zu berücksichtigen.

* Nach einer Meldung der „Basl . Nachr ." aus
Mailand ist der 23jährige russische Großfürst De¬
metrius , ein Vetter des Zaren , bei den Kämpfen
mit der deutschen Kavallerie an der Warthe schwer
verwundet worden.

* Die Meldung , England entsende einen Bot¬
schafter nach dem Vatikan , wird in den Kreisen
des Vatikans als eine für den Vatikan unwürdige
Zumutung bezeichnet, da der Vatikan für die Dauer
des Krieges keine Sonderbotschasten annehme.

Die Haltung Bulgariens.
Beratung in der Sovranje.

Die Frage , ob Bulgarien neutral bleiben soll oder
nicht , ob es dem heißen Umwerben der Dreiverbands¬
mächte nicht mehr länger Widerstand leisten oder auf
seiten Deutschlands , Oesterreich-Ungarns und der
Türkei in den Krieg eingreifen soll , beschäftigte am
Sonnabend die Sobranje , das bulgarische Parlament.
Das Kabinett wird in Bulgarien stets aus Mitgliedern
der Partei gebildet die die Mehrheit in der Kammer
hat . So war zu erwarten , daß die bisherige Politik
der bulgarischen Regierung , die sich durch wachsame

■>



Neutralität ' gegenüber den kriegführenden Mächten
kennzeichnet, in den Rednern der MajoritätSparter
eine energische Verteidigung fand. Diese lehnen unter
allen Umständen ein Zusammengehenmit dem Dreiver-
bande ab, wie es die Minorität wünschte.

Bemerkenswerte Ausführungen machte der ehema¬
lige Minister Ghenadiew. Er erörterte in längerer
Rede die von der regierungsfeindlichen Minderheit
vorgeschlagenen Wege. Die These des Balkanbundes
wies er als unerfüllbares Ideal zurück. Der Redner
legte die Gefahren dar , die sich aus der Haltung
der Opposition ergäben, die durch ihre an alle Nach¬
barstaaten gerichteten Forderungen sie alle mißver¬
gnügt machen und vielleicht dazu bringen könne,
sich aufs neue gegen Bulgarien zu Verbünden. Der
Redner hob die Unzukömmlichkeiten einer Politik der
Verhandlungen mit dem einen oder dem anderen Teil
hervor, eine Politik , die den ersten Schritt zum Auf-»
geben der Neutralität bedeuten und so den Krieg
Hervorrufen würde, den die ganze Nation mißbillige.
Wir sind einzig und allein der Ansicht, sagte Ghena¬
diew, daß wir die Pflicht haben, auf Wahrung der
Lebensinteressen des Landes bedacht zu sein, die im
gegenwärtigen Moment vornehmlich darin bestehen, die
Integrität und territoriale Unverletzbarkeit Bulgariens
gegen jeden Angriff , woher er auch komme, zu wahren
und sodann darin , nach Maßgabe der Möglichkeit
das gegenwärtige Gebiet Bulgariens zu vergrößern.
Die Regierung hat zu Beginn des europäischen Kon¬
fliktes die Neutralität proklamiert und diese Neu¬
tralität , welche ausschließlich die bulgarischen Inter¬
essen vor Augen hat, loyal gehandhabt. Die Neu¬
tralität ist der sichere Zufluchtsort , in dem die Re¬
gierung Schutz sucht. Wir müssen darin solange ahs
möglich verharren.

Stimmen der türkischen Presse.
Die ganze türkische Presse erkennt die bulgarischen

Ansprüche auf Mazedonien an. Daraus kann man auf
die freundlichen Beziehungen zwischen Bulgarien und
der Türkei schließen. Die Mißhelligkeiten, die seiner¬
zeit zum Balkankriege führten , bestehen nicht mehr.
Als Sache eines unvermeidlichen Geschicks hat die
Pforte die Blätter , auf denen die Abtretung Maze¬
doniens verzeichnet steht, ad acta gelegt. Dagegen
tadelt die türkische Presse, im Hinblick darauf , daß
sich in der bulgarischen Sobranje Stimmen für ein
Zusammengehen mit der Tripleentente erhoben ha¬
ben, offen den von der bulgarischen Opposition zur
Verwirklichung dieser Ansprüche empfohlenen Weg.
Die Blätter verweisen darauf , daß die Tripleentente
sich gegenwärtig in e'inem derartigen Zustande befinde^
daß sic nicht nur Bulgarien keine Unterstützung bie¬
ten könnte, sondern gar nicht einmal Zeit hätte,
wegen Mazedonien Verhandlungen einzuleiten.

*

Die türkisch-bulgarischen Beziehungen.
Der türkische Gesandte in Sofia ist zu kurzem

Aufenthalt behufs mündlicher Berichterstattung auf der
Pforte in Konstantinopel eingetroffen. Die Gerüchte,
seine Reise deute auf eine Verschlechterung der türkisch¬
bulgarischen Beziehungen, sind, laut Telegramm des
Wolff-Bureaus , eine böswillige Erfindung , im Gegen¬
teil , sie seien enger und vertrauensvoller geworden.

Die Minengefahr.
Englische Minen — leine deutschen!

: : Nach einer halbamtlichen Mitteilung aus dem
Haag haben die Untersuchungen ergeben, daß die bis¬
her an der holländischen Küste angeschwemmten
Minen , ungefähr hundert an der Zahl, durchgehend
englische  sind und sich unter ihnen keine ein¬
zige deutsche  befindet . Das gilt , nach der halb¬
amtlichen Mitteilung , auch von der neulich bei West¬
kapelle angetriebenen Mine, welche am Strande lie¬
gend explodierte und einen Kapitän nebst mehreren
Leuten tötete.

Die Feststellung der Zugehörigkeit der an den
Strand getriebenen Minen hat, wie weiter aus dem
Haag berichtet wird, nach ihrer Farbe mit voller Be¬
stimmtheit und einwandfrei erfolgen können. Diese.
Feststellung irgendwie anzuzweifeln, schließt sich völlig
aus , ganz abgesehen davon, daß die holländische
Regierung als loyal neutrale Macht keinerlei Inter¬
esse daran haben könnte, ob die an ihre Küste ange¬
schwemmten Minen britischer oder deutscher Herkunft
seien.

Mußte man sich in Deutschland bisher auf die
Behauptung beschränken, daß es sich in diesen und
anderen Zöllen nicht um deutsche Minen handeln

Die Franktireurs.
Kriegserzählung von F. G.

g)' ' (Nachdruck verböten.)
Ein eigentümlich drolliges Bild bot indes die kleine

Gruppe der Ulanen, um welche sich jetzt, in selbstverständ¬
licher Neugier, die ganze Jugend drängte. Und kräftige
Burschen waren es in der Tat , die aussahen, als ob sie die
dralle Uniform nur mit größter Mühe in die Knöpfe ge¬
bracht hätten. Burschen mit dicken roten Gesichtern und
hornigen Fäusten, in denen sie die lange scharfe Lanze wie
spielend hielten, und wie oft doch hatten sie schon bewiesen,
welch gefährliche Waffe das in ihrer Führung sei. Wie
keck und verwegen blitzten dabei ihre merkwürdig blauen
Augen umher, und wie gleichgültig schienen sie das ganze,
sie umwogende Getriebe zu betrachten. Furcht? Die
kannten sie wahrhaftig nicht, zeigten es wenigstens in
keiner Muskel, und doch waren sie ja hier unter jedem
Fenster der Gefahr ausgesetzt, daß ihnen ein heißer Blei¬
gruß zugesandt wurde. Es war Krieg, und wer sich in
Feindes Gewalt begab, mußte auch die möglichen Folgen
tragen.

Aber was kümmerte das die französische Jugend , die,
von ihrem Soldatenspiel abgelenkt, jetzt wirkliche Sol¬
daten und Soldaten des eigentlichen Feindes plötzlich vor
sich sah. 'Und wie ruhig diese fremdartigen Gestalten mit
ihren sonderbaren Mützen auf ihren Pferden hielten und
wie freundlich sie außerdem aussahen! Nickten sie doch
der kleinen Heeresabteilung, die sich mit ihren hölzernen
Gewehren herandrängte, lachend zu und plauderten dabei
in ihrer wunderlichen, barbarischen Sprache. „Sonderbar,
daß sich diese Leute durch solche Laute einander verständ¬
lich machen konnten!"

Und was für kräftige, baumstarke Tiere sie ritten!
Das waren Pferde, die genau so aussahen, als ob sie einen
anderen Reiter mit seinem Tier nur durch ihr Gewicht
zu Boden rennen könnten. Also das waren Ulanen, von
denen sie schon so viele entsetzliche Geschichten gehört —
Ulanen, die überall und plötzlich, an den entlegensten
Stellen wie aus dem Boden heraufstiegen und überall
Schrecken und Entsetzen verbreiteten. Schrecklich und ent¬
setzlich sahen sie freilich nicht aus. aber wie aus dem Boden

könne, und daß Großbritannien für seine Behaup¬
tung des Gegenteils Beweise beizubringen habe, so
liegt jetzt hiermit der Beweis klar und erschöpfend
vor, daß es sich um englische Minen handelt. Weder
Ableugnungen, noch eine Fortsetzung der Verleumdun¬
gen gegen die deutsche Seekriegführung könnten diese
Tatsache aus der Welt schaffen.

Rein maritim und technisch betrachtet, ist es kein
Wunder, daß gerade die von der britischen Admi¬
ralität gelegten Minen zu einer gefährlichen Pest
in der Nordsee  geworden sind. Es liegt auf
der Hand, daß die auf hoher See ausgelegten Minen
mit ihrer Verankerung Sturm und Seegang weit mehr
ausgesetzt sind, als die dicht an den englischen Küsten
liegenden deutschen Minen . Dazu kommt aber die
bedauerliche Tatsache, daß das britische Minen¬
material,  hauptsächlich soweit es zur Verankerung
dient, an sich schlecht und den großen Anforde¬
rungen an Festigkeit und Dauerhaftigkeit nicht ge¬
wachsen ist. Das 5000 Quadratkilometer bedeckende
Minenfeld, welches nach Angabe der englischen Ad¬
miralität quer über dem südlichen Ausgange der
Nordsee gelegt worden ist, scheint nach den Vorfällen
an der holländischen und belgischen Küste in voller
Auflösung  begriffen zu sein und dürfte mit Fort-
schreiten des Winters die gesamte Nordsee mit trei¬
benden Minen erfüllen und ihre Küste mit ange¬
schwemmten.

Der Kolonialkrieg.
Ueber die Vorgänge in unseren Schutzgebieten seit

Ausbruch des Krieges hat das Reichskolonialamt eine
Denkschrift ausgearbeitet , die wohl nicht den Anspruch
auf historische Treue in allen Einzelheiten erheben
kann, da ihr zum größten Teil amtlich nicht beglau¬
bigte Nachrichten zugrunde liegen, die aber doch im
wesentlichen ein richtiges Bild von der Lage der Dinge
bietet.

Der Krieg in Dentsch-Ostafrika
spielte sich nach der Denkschrift in fünf weit von¬
einander liegenden Gegenden ab, und zwar an der
Küste bei Daressalam, im Südwesten an der deutsch¬
englischen Grenze zwischen Njassa- und Tanganjika-See,
im Norden und Nordosten jenseits der deutsch-englischen
Grenze im englischen Gebiete auf dem Östufer des
Victoria-Sees und in der Gegend nordöstlich des Kili¬
mandscharo und schließlich im Nordwesten am Kiwu-
See.

Bereits Mitte August haben es die Engländer
unternommen, unsere Kolonie zu besetzen; es ist ihnen
aber nicht gelungen, trotz heftiger Kämpfe irgendwo
über die Grenze ins deutsche Gebiet einzudringen,
im Gegenteil : an der Nordgrenze haben gegen eine
englische durch Indier verstärkte Truppe Gefechte statt¬
gefunden, die für die Gegner durchaus ungünstig
ausgelaufen sind. Außerdem fanden erfolgreiche
Kämpfe gegen die am Nordende des Kiwu eingedrun¬
genen belgisch-kongolesischen Truppen statt. Bei Dar¬
essalam soll ein kleiner englischer Kreuzer auf ein
Riff gelaufen sein und festliegen. Der Bericht komnit
zu dem Schluß, daß wenigstens in den ersten drei
Monaten des Krieges Deutsch-Ostafrika irgendwelche
stärkere Erschütterung seiner Streitkräfte und seiner
inneren Verhältnisse mcht zu erleiden gehabt hat.

Die Lage in Kamerun,
wo bekanntlich die Stadt Duala von den Feinden
besetzt worden ist, wird auf Grund der bisher einge¬
laufenen Berichte wie folgt beantwortet : Mangels jeder
Verteidigungsgeschütze— die vier veralteten Feldge¬
schütze in Duala , die man dort als Salutkanonen
benutzte. kann man nicht als solche bezeichnen— muß¬
ten unsere Schutztruppenkräfteerklärlicherweise bei den
Angriffen feindlicher Kriegsschiffe die Küste räumen.
Jeder Zoll Landes aber, der außerhalb des Bereiches
der Kanonen liegt, wird heldenmütig verteidigt. Wir
können hoffen, daß die tapfere Schar deutscher Kul¬
turpioniere in Kamerun die deutsche Flagge auf¬
recht halten wird!

Togo
fiel den Franzosen und Engländern zuerst in die
Hände und ist von ihnen aufgeteilt worden. Die Ko¬
lonie besaß keine Schutztruppe. Durch den Verrat
von Eingeborenen und durch das völlige Versagen
der eingeborenen Soldaten sahen sich die Deutschen,
die es unternommen hatten, die Funkenstation Kan-
nina zu verteidigen, zur Uebergabe gezwungen. Zu¬
vor hatten sie die Funkenstation vernichtet.

In Südwcst-Afrika
' ist es den vereinigten Engländern und Südafrikanern

An den benachbarten Fenstern kamen ein paar neu-
herauf waren sie auch hier zu Tage gekommen, und schon
ihr plötzliches Erscheinen hatte etwas Unheimliches,
gierige Fraucngesichterzum Vorschein, aber die Augen
der Ulanen schienen überall zu sein. Kaum zeigten sie
nur verstohlen Stirn und Augenbrauen über dem Fenster¬
sims, so nickten ihnen auch schon die wilden Gesellen freund¬
lich zu, und im Nu verschwanden sie wieder.

Der junge Offizier kehrte jetzt aus dem Zigarrenladen
zurück. Er hatte gefunden, was er suchte, und schritt so
ruhig durch die indes angesammelte Menschenmasse, als
ob er ein Armeekorps und nicht nur drei einzelne Reiter
kommandiert hätte. Bei seinen Leuten wieder angelangt,
verteilte er an sie erst etwa die Hälfte der gekauften Zi¬
garren und dann, den linken' Fuß schon im Bügel und
eben im Begriff, wieder aufzusteigen, wandte er noch ein¬
mal den Kopf nach dem Maire um und fragte:

„Was ich noch sagen wollte, Monsieur — haben Sie
hier Franktireurs oder sonstige Banden in der Nachbar¬
schaft?"

„In der Nachbarschaft?" sagte der Maire verlegen,
denn er dachte in diesem Augenblick wirklich zuerst wieder
an den Trupp und wußte nicht gleich, wie er sich da zu
verhalten habe.

„Oder hier im Orte?" — fuhr der junge Ulan gleich¬
gültig fort, indem er sich jetzt in den Sattel schwang—
„ich mache Sie für alles verantwortlich, was hier geschieht,
denn wir vier Soldaten repräsentieren in diesem Augen¬
blick die anziehende deutsche Armee."

„Wir hatten Franktireurs hier," sagte der Maire,
also gedrängt, „aber die sind abgezogen, und Militär
liegt nicht in St . Rosaire."

„Sehr schön," nickte ihm der Offizier zu — „dürfte
ich also nur noch einen der Herren bitten, uns zu einem
guten Restaurant zu führen, wo wir etwas zu frühstücken
bekommen kömren? Wir haben einen langen Ritt gemacht,
sind hungrig und außerdem in Eile."

Es ist merkwürdig, wie erbittert sämtliche Bewohner
St . Rosaires noch vor sehr kurzer Zeit auf die verhaßten
Prussiens gewesen waren, und wie willig sie doch jetzt dem
Wunsche des jungen Mannes willfahrten. Sein ganzes,
wohl freundliches, aber auch vollkommen sicheres Be¬
nehmen hatte eben nicht verfehlt, auf sie einzuwirken. Er

bisher nur gelungen, von der Seeseite her Lüdcritz
bucht zu besetzen und damit höchstwahrscheinlich am¬
einen Teil der Diamantenfelder in die Hand zu
kommen. Die englische Niederlassung an der WalsN«
bai haben wir besetzt, im Caprivizipfel soll sichA
deutsche Grenzposten von Schuckmannsburg der ryooc>
schen Polizeitruppe ergeben haben, während wir ^
vereinigten Engländern und Südafri .anern am Oram
sluß eine Niederlage beigebracht haben.

Ein weiteres Vordringen der Feinde von Luder«
bucht aus ins Innere des Schutzgebietes würde w :
auf große Schwierigkeiten stoßen und kaum Em *
versprechen. Bis jetzt scheinen die Engländer
noch keinen Versuch in dieser Richtung unternomi
zu haben.

Die deutschen Besitzungen in der Südsee
sind zum größten Teil schon vor längerer o ett “f e
seren Feinden in die Hände gefallen. Samoa , 1 '
die Westkarolinen und Marschallinfeln waren am.
Verteidigung gar nicht eingerichtet. In Neu-Gm>
gab es trotz der völligen Aussichtslosigkeit el  „
Kampfes einen sehr heftigen Zusammenstoß mu
Engländern . Die Deutschen beschlossen, mit ihre
etwa 300 Mann verstärkten Polizeitruppe den;
vernementssitz in Tome und die Funkenstatio
Bitapoko so lange wie möglich zu halten. AM
Verteidigung von Rabaul und Herbertshoye
zichtete man, um die Orte nicht einem Bomo
ment auszusetzen. Am 10. September erschienen
dungstruppen der australischen Flotte , die gegen
poko anrückten. Es entwickelte sich auf einem Ges >
selde von sieben Kilometer Ausdehnung ein ervil
Buschkampf. Die Wege waren teilweise mit ^ gr-
gesichert uno die Station durch Schanzgraven
sichert. Nach heftigem Widerstande mußten ftw
Unseren ergeben. Dasselbe geschah bei Tome.

Als Gesamtergebnis aller EinzelvorkomnttttN .Z
sich der Satz aufstellen, daß wir zwar, wie nicht a ^,
zu erwarten war , unsere kleineren Kolonien ^
weilen verloren haben, daß aber unsere großen ~
gebiete, abgesehen von den Hafenstädten, iM w
lichen unberührt geblieben sind. _

Die gute deutsche Pstege.
Französische Verwundete an ihren Kriegsmini! r ^

Während der letzten Wochen sind zahlreiche
bekannt geworden, in denen französische Jnsau in
scher Kriegslazarette und Konzentcationsi J lin t>
Briefen nach der Heimat die gute Behanvu » jr jj.
Pflege rühmen, die ihnen in Deutschland zur
Neu aber und ganz besonderer Beachtung we ^ ^ en
ein Schreiben sein, das von den 178 "" sisischcM
und Regimentsnummer Unterzeichneten fra' » ^ LS-
Verwundeten des Kriegslazaretts zu MuM . ^o»
an den französischen Kriegsminister gerrw
dön ist. h

In diesem Schreiben, das wir nachsteheu „̂ he.«
geben, bitten die in Münster internierten fr" „j |>tc
Patienten den Herrn Minister im H* „ aeworde' ,.
ihnen in der deutschen Gefangenschaft » mx ij*
aufopfernde Pflege, auch in Frankreich gjftB
sorgen, daß die zu ihrer Kenntnis gelang Kesa>̂,
Handlungen und Beschimpfungen deutsch- jaiiW1*
getxer und Verwundeter unterbleibt . Der o

Münster  i . W., den 26. Oktove
An den Herrn Kriegsminister

zu Paris-
Herr Minister! bct{ und

Wir, die Unterzeichneten, französische
Kriegsgefangene, die wir im Reservelazarett " . gch du
zu Münster in Westfalen liegen, sind sehr p &cr  de»
einen von dem Dr. Birrenbach gezeichneten, * '
schen Zeitung „Münflcrischer Anzeiger" verosl r soev
richt überrascht worden. Dieser Militärarz » fe © '
nach Münster zurückgekehrt ist, nachdem er wo
Melur und Lyon als Kriegsgefangener zuruas e deutwl
den war, erklärt, gesehen zu haben, w« °&eIt  w '-w '
Kriegsgefangenen durch die Unseren gemivv ^ jn Vv
und er versichert glaubwürdig , daß auch er I „ ;st,
Gegenstand der gemeinsten Schmähungen gcw be nt » ®

Diese Tatsachen haben tiefe Erregungen t
lichen Personal hervorgerufen, das mit eine un§
und einem Eifer in verschwenderischer Weift T ^ ŷölkec
der des höchsten Lobes würdig ist. 2WW°
hat sich bis zum gegenwärtigen Augenblick 1
tisch uns gegenüber gezeigt. . Vor' " ' -

Wir wollen hoffen, Herr Minister, oav
cftwE

I behandelte sie achtungsvoll, aber dochw * .Z für
Nonchalance— er befahl nicht, aber erschien ^ J w
verständlich zu halten, daß ihm gehorcht̂ „nblicklic»
der Umstehenden zeigten sich denn auch au» ^
reit, ihm zu willfahren. . . b}, ganK ® ie

Wie lähmend schien die Nachricht auf vre » das, ' ^
gewirkt zu haben. „Die Ulanen sind va. ^ ^ 3,'1 {(
alles und es war für sie hier der Beginn d «cj&er T^
der Schneesturm, der im November über
den Beginn des Winters und sein strenges
kündigt. Strecke

Das Restaurant befand sich nur eine n»£ ttff  und ^
von entfernt die Straße etwas weiter d ' deriidw sie
Ulanen folgten lachend und miteinander v ,0 ließen ^
Führer. So sorglos sie sich aber zeigten.^ N»r „
trotzdem nicht die nötige Vorsicht außer f* j von
Offizier und einer der Leute stiegen• flb:JL n die
blieben vor der Tür auf Posten und die AaviK
bis die elfteren wieder herauskamen»no ^
ablösen konnten. _ , br-r wieder

Um den Ulanenoffizier batte sich M n̂n
Gruppe von Menschen gebildet. Dem I" a freund' ^
ging dabei nicht, daß mancher gerade■
Blick auf ihm haftete, und einige der Lene ^;ges ^ st
tig miteinander sprachen. Es gab auch ^ zluftw^
genug in St . Rosaire, das bei dem la . wel^
der verhaßten Prussiens doch zu fu^ en ann,^ ^^ & >!«
liche Roll- sie hier den vier vereinzelten- ß{jcr  tr »v .^
über spielten. Rechten Bnklang fanden e t»er' Bcii
nicht, denn die Pariser Zeitungen bor n w t,
die von dem Feinde verübten Graus tẑsondcr
grellsten Farben aufzuräblen mW Dörfer-
vorzuheben, wie sie ganze Städte uno bätten. „4
ihnen Widerstand gezeigt, niedergcbra-i ge""hra'UBDie Ulanen hielten sich aber uickn ^ si«'
um irgend einen möglichen bösen W ^ Rest ^ sti
zu geben. Sie alle hatten sich nock aus ^ - Te¬
herans einen Imbiß für den Weg wie
mitgebracht, und sobald sie das m ttlC rtb  fort* öe3
borgen, sprangen sie selbst wieder auf. ^ §^ »0
der kleine Zug die Straße entlang,
Städtchens zu. F̂ortsetzunSw

kurze
von



% nur vereinzelt vorgekommen sind, und wir sind über-ip v vv * vmgv *v wvvyviutuiui -u | VHWj WHV IU11 | MlU UUCl'
w '• e8  ähnen leicht fallen wird, dafür zu sorgen,

die verwundeten und gefangenen Deutschen mit Mensch-
^ 'eit behandelt werden.
» Wenn es sich nicht so verhielte, würden wir nicht so sehr
^uin gebeten haben, jenen das Wohlwollen der Vergün-
Ju «(j der vorzüglichen Behandlung zu gewähren, deren
»itf UnS  ^ ec ecfreuen- In der Hoffnung, daß Sie sich
^lerer Bitte in günstigem Sinne annehmen werden, em-
Me«xn ® ie' H r̂r Minister, mit unserem Dank im Voraus
^Versicherung unserer größten Achtung."

Lokales.
, & Die Weihnachtspakctwoche hat am Montag be-
^ ?uen. Bis zum nächsten Montag nehmen die Post-
^pett wieder Pakete nach dem Feldheere an , deren

**
Aus Stadt und Land.

Bier ZweiLiebesgabensammker " verhaftet,
hê ankenträger und ihre Frauen hatten trotz des
Sm r bei Privatleuten in Köln Liebesgaben ge-
»» und zu Hause aufgestapelt , ohne die Sachen
iötb„,,e Sammelstelle abzugeben . Eine Haussuchung

. eine Unmenge Gegenstände zutage , darunter
5t[je Zufolge der Lagerung verdorbene Lebensmittel,
^u ^ ier Personen , die zweifellos in betrügerischer

gehandelt hatten , wurden verhaftet.
$fe ^ . Unterbringung der Familien von Ausländern.
M ts? nigliche Regierung in Düsseldorf hat verfügt,

mittellosen Familien der festgehaltenen Wehr-
exMgen des feindlichen Auslandes , soweit sie im

des 7. Armeekorps wohnen , in Remscheid, und
>J*e Bezirk des 8. Armeekorps wohnen , in

!»^ "dbgch untergebracht werden . Es handelt sich
’t A " ŝcheid um mehrere Tausend Personen . Da diese
% Ascheid nicht ohne weiteres Wohnungen bekom¬
mt ^ hat die Negierung in Düsseldorf geneh-

daß die Einquartierung auf mehrere Städte
Nem" lvird . Zur Deckung der Ausgaben bewilligte

'" scheider Stadtverordnetenversammlung 150 000
**

fWeCeler  Erfindung beruht . ’ Der dreiste Schwätzer
Aut „Allenst . Ztg ." dem Kriegsgericht über-

^est' . das ihm wohl eine empfindliche Bestrafung
t , ** ,Aden lassen dürfte.

«ebt Brot statt Steine ! Mit nicht geringem
Askr-I? ^ ird der „M.-Augsb . Abendztg ." aus OfN-

geschrieben, teilt eine pfälzische Stadt m
Dlvssbnen Zeitungen mit , daß sie die erste ist, die
1 bla ihren Gefallenen ein Denkmal zu fetzen,

^ bereits eine aroüe Summe aesammelt rjt.

festgestellt, daß die ganze Erzählung

rönnen ars jorcye oaoura , veivuvee»
kracht werden , daß sie mit einem grellroten Zettel
Mebt oder mit einem roten Farbstrich versehen wer-

Die Feldpakete können aufgeliefert werden 1.
^Mittelbar bei den Paketdepots , in diesem Falle
Zsd keinerlei Gebühr erhoben ; 2. bei den Postan-
Nten ; in diesem Falle wird ein Porto von 25
M für jedes Paket erhoben . — Die Versendungs-
fAvgungen sind folgende : 1. Die Pakete dürfen
Mens 5 Kg. wiegen ; Wert - und Einschrerbepakete

unzulässig ; 2. leicht verderbliche Waren dürfen
M Paketen nicht beigepackt werden ; ebenso wenig
^ ^ gefährliche Gegenstände (Streichhölzer , Feuerzeuge

Benzin ) ; 3. die Verpackung muß fest und dauer-
M , auch gegen Nässe widerstandsfähig sein. Papv-
Atons müssen mit Leinewand umnäht werden . Waren,
I,®leidet zerdrückt werden können (z. B . Obst, Pfeffer¬
ten , Flüssigkeiten ) sind nur in Kisten zu Ver¬
ben . Es wird ausdrücklich darauf hingewissen , daß
«„. Pakete nicht nur einen Wochenlaugen Transport
tiJuhalten haben , sondern auch zeitweise einem be-
Achtlichcn Druck ausgesetzt sind , da ungefähr 3000
Lte in einem Eisenbahnwagen verpackt werden
Asten. — Ungenügend verpackte Pakete werden von

Weiterbeförderung ausgeschlossen, falls sie ver-
Zentlich angenommen worden sind ; 4. bet  Anbrin-
S 9 der Adresse ist besondere Aufmerksamkeit zu-
Aenden . Bei Kisten wird die Adresse am besten
d . Tinte oder Farbe auf den Deckel geschrieben.
yZ in Leinewand eingenähten Paketen muß die

am besten mit Tinte oder Farbe auf den
geschrieben werden . Bei in Leinewand ein-

Mten Paketen muß die Adresse, wenn nicht auf-
.̂schrieberr — aufgenäht werden . Reben diesen
Än ist auch die Befestigung der Adressen durch
^«Anger aus Leder oder Leinewand empfehlenswert,
jhl Auskleben der Adresse mit Gummi , Leim oder

ist zu vermeiden weil derartige Adressen
L.\  Regen aufgeweicht und von Mäusen während
k ^ gerung in den Paketdepots und auch auf dem
MAbort abgefressen werden können ; 5. bei der Ab-
W. ® der Adressen sind folgende Punkte zu beach-

ob der Truppenteil des Empfängers einem Ar-
»„» Abs oder einem Reserve- oder Landwehrkorps
^Ahört . diesem Falle muß der Adresse stets

. ^ betreffende Korps und das dazugehörige Paket-
Augcfügt werden ; 6. mag besonders darauf hin-

I tchAsen sein, daß Sendungen an stabile Truppen-
!fjA, mit heimatlichen Standorten nicht unter das
fahren fallen , auf sie finden die allgemeinen Ber-
»v̂ gsbedingungen Anwendung.

jjn. Ein englischer Handelsdampfcr auf Grund gerä¬
tstd Bei Marstenen an der norwegischen Westküste
JUtinc englische Dampfer „Breconshire ", mit Hvlzla-

dem Wege von Archangel nach Sharpnetz
kAAbon , auf Grund geraten . Das Schiff ist 3577

groß . Alle Versuche, es flottzumachen , miß-
^e^ ^bis jetzt. Das Auslaufen geschah bei stillem,

>, ** Letter.
Meo Durchstechereien englischer Armeelieferanten.
Wlm?^boner Zeitung „Daily Chronicle " macht Ent-
AihtpAn über umfangreiche Durchstechereien , die zum

>11 des englischen Kriegsministeriums geschehen
Das Blatt verweist darauf , daß im Eisen-

An Ring bestehe, der von der Regierung hö-
'»r " Ase als von Privatleuten verlangt , namentlich

üê rsse Sorten von Walzeisen.
^eisv- Ein Fall von Kriegsschwätzcrei . Ein krasses
> Mem ^ welcher Weise bisweilen Beunruhigung
? An Bevölkerung getragen wird , wurde dieser Tage

esAstein festgestellt . Ein Mann erzählte jedem
Äw Aren wollte , seine Mutter sei vor einigen Tagen
r  opt ltt  Ortelsburg von Kosaken erstochen worden!
Ä / der Militärbehörde , den Mann zu ermit-
Atz erklärte , gar nichts mehr davon zu wissen,
Me A °m Tage vorher erzählt hatte (er steht auf der
»Trinker ). Er gestand auch zu , daß die Er-
Aih ^9 böllig univahr sei. Zum Ueberflusse wurde

in Ortelsburg — wo selbstverständlich keine
„s sind _ nrrrt±a rs^»/iülnna

Fch kenne die Stimmung bon Ofsizieren 'und Mann¬
schaften und bitte die deutsche Presse um Verbrei¬
tung folgender Zeilen : Jetzt , wo Tausende draußen
verbluten , gibt es also tatsächlich deutsche Städte,
sie glauben , das Andenken ihrer Helden durch Denk¬
mäler ehren zu können , die meist an Geschmacklosig¬
keit nichts zu wünschen übrig lassen . Wir danken
sür diese Ehrung . Es gibt nur eine würdige Form:
Weitgehende dauernde Fürsorge für die Hinterblie¬
benen, die Waisen und Witwen . Dazu nehmt das
Geld, das ihr für Denkmalsschund verwenden wollt,
gebt es als Grundstock einer Stiftung , die ihr nicht
früh genug errichten , nicht reichlich genug beschenken
könnt, denn die Verlassenen werden unzählig und eure
Schande ewig sein, wenn ihr sie darben laßt . Gebt
Brot statt Steine ! Und wenn ihr dann noch etwas
tun wollt , schreibt die Namen unserer toten Kame¬
raden -auf schmucklose Tafeln in eurer Kirche. Auch
darin äußere sich eure Vaterlandsliebe , daß ihr uns
mit neuen Denkmälern verschont , und wenn selbst
euer Bürgermeister dabei aus einen Orden verzichten
müßte . Mars regiert die Stunde!

** Der Kugelpanzer . In letzter Zeit werden in
den Zeitungen Gegenstände in Plattenform unter der
Bezeichnung „Kugelschutz", „Kugelschützer" usw. ange-
pricsen , die unsere Soldaten im Felde vor tödlichen
Verwundungen schützen sollen . Wie von zuständiger
Stelle bekannt gegeben wird , können diese Gegen¬
stände den beabsichtigten Zweck nicht erfüllen , weil
sie selbst auf weite Entfernungen von den Geschossen
noch glatt durchschlagen werden . Es werden dabei
von den Platten Stücke mit abgerissen , die dann mit.
dem Geschoß — das beim Durchschlagen der Platten
seine ursprüngliche Form verloren hat — in den
menschlichen Körper eindringen . Es ergibt sich dar¬
aus ohne weiteres , daß die Platten nicht nur nichts
nützen, sondern daß deren Verwendung geeignet ist,
die Verwundungen noch gefährlicher zu machen.

** Ein Mädchen ermordet — sich selbst erhängt.
Im hannoverschen Vorort Buchholz wurde Sonnabend
mittag die I6V2 Jahre alte Tochter des Gärtners
Pietschmann von dem 24 Jahre alten Gärtnergehilfen
Regener ermordet , indem er ihr die Kehle durch-
schnitt . Der Täter war bei dem Vater des Mädchens
in Stellung . Sonntag morgen wurde er in der Eilen¬
riede erhängt aufgefunden.

** Ein schweres Eisenbahnunglück . Sonntag nacht
gegen 1/212 Uhr ist der D-Zug 6 Berlin —Köln in dem
weit Stendal gelegenen Bahnhof Schönhauserdamm
auf den im Ueberholungsgleis stehenden Güterzug
5130 aufgefahren . Fünf Personen wurden getötet,
14 Personen verletzt, darunter zwei schwer. Der Ma¬
terialschaden ist erheblich. Die Ursache ist vermutlich
Ueberfahren des Haltesignals . Die Untersuchung ist
noch nicht abgeschlossen. Getötet wurden vier Sol¬
daten und ein Postsekretär , der den Dienst im Post¬
wagen versah . Fast sämtliche anderen Postbeamten
wurden leicht verletzt. Die übrigen Verletzten sind Sol¬
daten.

** Eisebahnnwagen eine Böschung hinabgestürzt.
Sonntag nacht 1 Uhr fuhr vor der Kaiserbrücke der
Vieheilgüterzug von Bischofsheim dem Güterzug von
Bischossheim in die Flanke . Entgleisende Güterwa¬
gen streiften zugleich den Personenzug Mainz —Wies¬
baden . Eine größere Wagenzahl ist die zehn Meter
hohe Böschung hinabgestürzt . Mehrere Personen wur¬
den leicht verletzt. Die Betriebsstörung wurde mit
Hilfe von Pionieren befestigt . Die Ursache des Un¬
falles ist zu suchen in dem Ueberfahren des Halte¬
signals durch den Eilgüterzug.

** Massenstreik wegen der Marseillaise . Ein in
der jetzigen Zeit etwas eigenartig anmutendes Lehr¬
mittel wandte eine Lehrerin am städtischen Lyzeum
in Detmold an . Sie gab in der französischen Stunde
ihren Schülerinnen auf , das „Allons enfants " aus¬
wendig zu lernen . Die Schülerinnen bäumten sich
aber „wie ein Mann " gegen diese Forderung auf,
und als die nächste französische Stunde gekonnnen
war , da fand die Aufforderung der Lehrerin , den
französischen Sang aufzusagen , nur taube Ohren . Auch
Strafandrohungen halfen nichts . Die Schülerinnen
stehen samt und sonders auf dem Standpunkt , daß in
einer für Deutschland so schweren Zeit ein derartiges
Lied ihr patriotisches Gefühl verletze. Sie erwarten
jetzt ein Eingreifen der Schulbehörde und sind der
Ansicht , daß , wenn das Generalkommando des 7.
Armeekorps in Münster bei einer Stadtverordneten¬
wahl die Ruhe zwischen den politischen Parteien Her¬
stellen könne, es ihm auch ein leichtes sei. sie. die
deutschen Schülerinnen , vor einer Beschädigung ihres
patriotischen Denkens zu bewahren.

** Bombenwürfe in Kanton . „ Nowoie Wrem ;a"
meldet daß durch Bombenwürfe in Kanton (China)
30 hohe Beamte getötet und viele andere verletzt wor¬
den sind . ^ ^

Im Fliegerlager.
Deutsche Kriegsbriefe von Paul Schweder.

(Unber. Nachdr. Verb.)
S . u. H. Großes Hauptquartier , 21. Nov.

Auf einer großen Wiese ist über Nacht eine bunte
Zeltstadt aufgebaut , und wenn wir nicht im Kriege lebten,
könnten die Einwohner des benachbarten freundlichen
Städtchens wohl denken, cs solle in den nächsten Stunden
eine lustige Kirchweih beginnen oder ein Zirkus seine
Künste zeigen. Denn nicht weniger als sechs große Zelte
sind in langer Reihe nebeneinander aufgebaut und ein
Reisewagen, der mitgekommen ist, steht ganz so aus , als
wenn er äußerst interessante und geheimnisvolle Dinge
berge. Aber dann wird er seiner schützenden Hüllen ent¬
kleidet, und siehe da, es erscheint ein Berliner Automobil¬
omnibus , der in ein Bureau der Fliegerabteilung umge¬
wandelt ist, die hier von heute ab Dienst tun will.

Rasch hat ein Soldat der Telegraphenabteilung das
im Innern des Wagens befindliche Telephon fertig gestellt,
und schon nimmt ein Fliegeroffizier die Befehle des Gene¬
ralkommandos entgegen. Wenige Minuten später wird
der Vorhang von einem der Zelte sortgezogen und ein
schöner neuer Flugapparat herausgebracht . Fliegeroffi¬
zier und Begleiter besteigen das mächtige Fahrzeug , das
als Doppeldecker mit einem lOOpferdigen Mercedesmotor
der Daimlerwerke in Cannstadt -Stuttgart ausgerüstet ist,
und pfeilschnell geht die Fahrt nach oben und in die Ferne,

' wo der Feind steht. Es gilt die
Auffindung einer gegnerischen Artilleriestellung,

und nachdem der Flieger wohlbehalten zurückgekehrt ist,
meldet er seine Beobachtungen sofort der schweren Ar¬
tillerie der Unfern , die darauf in einem mörderischen Feuer
den Feind aus der bisherigen Stellung vertreibt.

Ich will nun erzählen, was mir einer unserer ersten
und besten Offizierflieger , der Hauptmann von Jena,
über die -

Arbeit unserer Fliegerstationen
beute mitteilte . Ihm untersteht der Flugzeugpark auf der

frostharten Wiese, zu der wir Dom Grossen Hauptquartier
aus in stunderlanger Fahrt gekommen waren , und auf der
sich gerade mehrere Flugzeuge zur Abfahrt bereit machten.
Was zunächst den famosen Reisewagcn anlangt , so dient
dieser allen Anforderungen , welche an ein gewöhnliches
Bureau gestellt werden, als da sind: Schreibgelegenheit,
Telephon , Bücher- und Aktenschränke, Karlengelasse,
Schreibmaschine, Wasch- und Sitzgelegenheit . Man sollte
gar nicht glauben, was alles in so ein Gefährt hineingeht,
in dem in Friedenszeiten stets drangvoll fürchterliche Enge
herrschte.

Gleich neben dem Wagen erhebt sich ein Zelt , in dem
Benzin , Oel, Ersatzteile, mechanische Gerätschaften usw.
bereit gehalten werden. Die übrigen fünf Zelte aber sind
ausschließlich für die Flugzeuge bestimmt, von denen im
Lager des Herrn von Jena nur solche der Berliner Luft¬
verkehrs-Gesellschaft und der Euler -Gesellschaft in Darm¬
stadt vorbanden sind. Beide Systeme sind Doppeldecker
und ähneln sich in der Bauart durchaus , da beide Gesell¬
schaften Hand in Hand arbeiten . So benutzen sie auch
beide die schon erwähnten Mercedes -Motoren und ferner
Benz-Motoren , und beide haben fast dieselben außer¬
ordentlich festen und widerstandsfähigen Drahtver¬
spannungen an den Tragflächen angebracht. Die durch¬
schnittliche Geschwindigkeit beider Arten von Flugzeugen
ist etwa 100 Kilometer in der Stunde , also die gleiche Ge¬
schwindigkeit, die auch die Flugzeuge unserer Gegner zu
entwickeln pflegen. Auch diese haben vorzügliche Fabri¬
kate, wie Herr von Jena anerkennend hervorhob , doch
kommen die verschiedenartigsten Systeme in Frage , weil
drei verschiedene Nationen ihre Flugzeuge gegen uns vor¬
schicken.

Neu ist ein Schalldämpfer an unseren Apparaten , der
das Motorengeräusch abfangen soll. Der Betriebsstoff,
den unsere Flugzeuge mitnehmen, reicht durchschnittlichfür
4 bis 6 Stunden . Außerdem ist in einem Behälter ober¬
halb der Motoranlage noch 19 Liter Fallbenzin unterge¬
bracht, damit der Flieger nach Möglichkeit einen geeigneten
Landeplatz aufzusuchen vermag . Motor und Propeller be¬
finden sich bei unseren Apparaten vorn , bei den Franzosen
dagegen hinten , sodaß der Beobachter bei den Franzosen
vorn sitzt. Man hat das bisher als einen Vorteil ange-
sehen, bis ein

Luftkampf,
den seinerzeit in Belgien der Flieger Steffens mit einem
französischen Flieger auszufechten hatte , uns davon über¬
zeugte, daß wir durch dauernd höheres Steigen dem
Gegner dennoch überlegen waren , da es Steffens gelang»
den feindlichen Flieger zu überhöhen und darauf durch den
Beobachter herunterschießen zu lassen. Der einfache Kara¬
biner tat in diesem Falle genau dieselben Dienste wie ein
Maschinengewehr. Die Franzosen haben geglaubt , daß
sie mit dem Maschinengewehr größere Treffsicherheit haben
würden . Es hat sich jedoch gezeigt, wie uns auch ge¬
fangene Flieger selbst erklärten, daß das Maschinengewehr
unendlich viele Schwierigkeiten in der Bedienung macht,
und daß es auch mit der Treffsicherheit sehr hapert , wäh¬
rend ein guter Schütze mit dem Karabiner durchaus gute
Erfolge aufzuweisen hatte . - ' " -

Die hauptsächlichsten Systeme der Gegner sind im
gegenwärtigen Kriege Farman -, Bleriot - und Duper-
dussin-Apparate . Sie alle aber sind mehr für den Aviatik¬
sport als für die Kriegführung geeignet und versagen da¬
her, sobald es sich um lange und größte Sicherheit bean-
spruchende Fahrten handelt . Vereinzelt ist es vorge¬
kommen, daß die Franzosen und anscheinend auch die Eng¬
länder an ihren Flugzeugen unser Eisernes Kreuz an¬
bringen , um unsere Truppen zu täuschen, wenn sie,
namentlich des Abends , über unseren Stellungen zu er¬
scheinen Pflegen.

Ganz außerordentliche Anforderungen hat die Mili¬
tärbehörde an die Tragflächen unserer Apparate gestellt.
Es wurde die 16fache Sicherheit gefordert, und so sind die
ursprünglich ganz federleicht gedachten Tragflächen heute
von einer Festigkeit, daß eine ganze Kompagnie Soldaten
darauf stehen kann. Die Motoren machen in der Minute
bis zu 1400 Umdrehungen . Die Propeller sind von ver¬
schiedenen Firmen geliefert worden und sie stellen den
Flugzeugführer vor manche technisch interessante Aufgabe.
So verlangt fast jeder Motor einen anderen Propeller.
16 bis 20 Proben sind nötig , um den passenden herauszu¬
finden.

Herr von Jena zeigte mir dann noch die
Fliegerbomben,

die in zwei verschiedenenArten ausgegeben werden. Die
eine kann ganze Häuser in die Luft sprengen, während die
andere ganz besondere Zwecke verfolgt . Die Bomben
werden durch ein am Vordersitz befindliches Gleitrohr in
die Tiefe geworfen, und Herr von Jena zeigte mir genau,
wie er es fertig gebracht hat , eine der Bomben gerade über
dem Pont de Jena in Paris abzuwerfen , jenen Pont de
Jena , den schon der alte Blücher bei seinem Besuche in
Paris 1815 in die Luft sprengen lassen wollte, wogegen
jedoch Metternich mit Erfolg Einspruch erhob, obgleich der
alte Blücher ihm hatte sagen lassen, er möge sich doch
während der Sprengung auf die Brücke setzen, dann wäre
beiden Teilen geholfen.

Sehr interessant waren die Photographien , die Herr
von Jena auf seinen zahlreichen Flügen über Paris aus¬
genommen hat , und zwar mit einer Camera , die wie ein
kleines Maschinengewehr ausgestattet ist und sehr scharfe
Aufnahmen ergibt . Da sie nur auf unendlich eingestellt ist,
so kann sie auch jeder Laie ohne weiteres handhaben.

Unsere Verbündeten in Oesterreich-Ungarn haben in
der Hauptsache Albatros - und Etrich-Apparate in den
Heeresdienst eingestellt. Auch die A. E. G., die einen ganz
neuartigen Typ produziert , der sich dadurch auszeichnet,
daß der Apparat bei der Landung auf ungünstigem Ge¬
lände nicht mehr abmontiert werden muß, sondern ohne
weiteres abgefahren werden kann, hat nach Oesterreich
geliefert. Er erscheint vor allem um deswillen sehr kriegs--
brauchbar , weil er im Feindesland sehr leicht zu verstecken
und bei gelegener Zeit abzuholen ist.

Von den Flugzeuggeschwadern , von denen in der
französischen Presse eine ganze Zeit hindurch die Rede war,
hat Herr von Jena noch nicht das geringste bemerkt. Auch
von den Riesenapparaten der Engländer und Russen,
die als

„Aero-Omnibuffe"
eine Zeitlang umherfpukten, und die 8 Personen und mehr
auf einmal befördern konnten, ist in diesem Kriege noch
nichts zu sehen gewesen. Ich selbst sah vor 6 Monaten
auf dem Flugplätze von Hendon bei London eine solche
Karosse mit 8 Personen aufsleigen, hatte jedoch nicht den
Eindruck, daß diese

„Luftkutsche"
in einem Kriege von irgend welcher Bedeutung sein würde,
da sie sich viel zu schwerfällig erhob und schon nach wenigen
Rtinuten eines Motordefektes wegen wieder landen mußte.

Hoffen wir also mit unseren kühnen Fliegern , daß wir
auch auf dem Spezialgebiete des Flugzeugwesens , das in
diesem Weltkriege seine Feuerprobe als Kriegswaffe zu
bestehen hat , den endlichen Sieg über unsere Gegner er¬
ringen.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.



Der Ueberdreadnought
„Andacious " ist am 28.
oder 29 . Oktober an der
Nordküste Irlands auf
eine Mine gelaufen und
gesunken . Unter den
Verlusten die die britische
Marine in diesem Kriege
bisher erlitten t»at , ist
die Vernichtung der „ An¬
dacious " der schwerste,
da es sich um eines der
modernsten und stärksten

Linienschiffe handelt.
„Andacious, , ist erst
1912 von Stapel gelau¬
fen und faßte 23 400
Tonnen . Das Schiff ist
stark gepanzert und be¬
saß Turbinenmaschinen
von 28 000 Pferdestär¬
ken , die ihm eine Maxi¬
malgeschwindigkeit von
22 Seemeilen verliehen.
Die Besatzung betrug 900
Mann.

lüiJ2  i’ i

Der gesunkene englische Uberdreadn'äughf-„Andacious"

Scherz und Ernst.
= Die Sanitätshundc im Kriege . Wie früher die

Mönche auf dem Sankt Bernhard ihre Hunde aus¬
schickten nach denen , die auf dem Passe vor Er¬
schöpfung zusammengebrochen waren , so werden jetzt
die Ämbulanzhunde dazu verwendet , die Verwun¬
deten in den verlassenen Schützengräben zu suchen
und so manchen noch zu retten , der sonst vergessen
worden wäre . Sie sind so abgerichtet , daß sie die
Mütze oder das Taschentuch des Verwundeten zum
Lazarett zurücktragen . Wenn nun die Krankenschwester
Mütze oder Tuch zu Gesicht bekommt , so weiß sie,
daß irgendwo da draußen ein Verwundeter ohne
Hilfe liegt ; sie folgt dann dem Hunde und findet
den Verwundeten . Daß dieses System unter Umstän¬
den auch nachteilig sein kann , liegt auf der Hand.
Es wird des öfteren Vorkommen , daß der Verwun¬
dete weder Mütze noch Tuch mehr bei sich hat , und es
kann der schlimmere Fall eintreten , daß er am Kopf
verwundet ist und durch das Abnehmen der Mütze
Schaden erleidet . Man muß in solchen Fällen oft
die Klugheit der Tiere bewundern . So erzählt ein
Sanitätssoldat , daß es ihm auffiel , wie sein Hund
stets um einen bestimmten Punkt kreiste , ohne ihm

jedoch Mütze oder Tuch zu bringen . Als sich das
sechs oder sieben Mal wiederholt hatte , folgte er
schließlich dem Tier , und er fand tatsächlich einen Ver¬
wundeten , dessen Kopf bereits verbunden war . Offen¬
sichtlich war ihm bereits Hilfe zuteil geworden ; aber
der Helfende hatte den Verwundeten seinem Schicksal
überlassen müssen . Der Hund zögerte doch bei der
ungewohnten Kopfbedeckung , der weißen , blutgetränk¬
ten Binde , und man muß es einen glücklichen Zufall
nennen , daß er den Verband nicht für eine Mütze
ansah und dem Verwundeten entriß ; denn ohne allen
Zweifel hätte er damit dem Verwundeten ernstlichen
Schaden zugefügt.

= Der lebende Soldat mit dem zerschossenen Herz.
Der Londoner „ Stan " teilt einen immerhin seltenen
Fall von einer Verwundung mit . Ein in Flandern
kämpfender Soldat hatte mitten durchs Herz eine
deutsche Kugel bekommen ; doch der Schuß tötete den
Engländer nicht . Obwohl zwei Aerzte des Lazaretts
feststellten , daß sein Herz entzweigeschnitten sei und
er von Rechts und der Wissenschaft wegen tot sein
müßte , spaziert der Verwundete vergnüglich in den
Sälen des Lazaretts umher , sich glücklich preisend,
daß die dummen Deutschen keine Dum -Dum - Geschosse
verwenden.

Lin wort über deutsche
Frauenkleidung.

Auch dieser hübsche Anzug •- >,
in schwarzem Stoffe ausgesührt , ^Trauerkleid dienen , wird aber
vorzüglich in farbigem .oder̂ auch^
weisiem Stoff gearbeitet , seine
fn > nicht verfehlen . Die vorn olw
si. Llusentaille ist mit W
S - , :?cn versehen . ? te. seit
lvestenteile enden in zwei über
Rock fallende Spitzen und
am Lalse mit einem runden , .
die Bluse fallenden fragenflTuftClC

kann,

Glatt angesetzte , blusig«
werden um die kand in ein «
gefaßt , das einen Aunchlag er* ein
Ueber den glatten Rock fallt
langer , in Plissee gelegter Ueberw
der , falls das Kleid in 5 chwarZ
zur Trauer paffend ^
wird , einen breiten , schwarzen Jf r
rund bekommen kann , andern

jedoch ohne Besatz bleibt . ^ te 2 e.
gemäße Vorlage ist von . i«der M'
mit kalfe eines LavorttschnUtes I

Nr. me.
Meid mit langem,

plissiertem Ueberwurf.

mit lHiue eines a-avoru,u/a . . -. -
auszuführen . Schnitt zur Taille M
Nr . 4646 in 44 . 46 . 48 , S0. ^
halber Oberweite 60 pf .< . ,-,8.
unter Nr . LZ73 in 96 , 100 , 104 , .
112 , 116 , 125 cm Lüftweite bu w
Zu beziehen von der Nlodenzen^
Dresden -N . 8 . L . S.

Verantwortlich : A d a n > E t i e n n e, Bestrick
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Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Aufnahme
vorherige Bestellung gemacht.

IPfjP ’ Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer
geschäft in Betracht . Jederzeit geöffnet.

Oswald Heiderich , Rüdesheim - Geisenh^
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Nassaoischer landeskaleno^

Preis 25 Pfg.
Zu haben in der Buchhandlung " von Ada?11

EtienP *'

Oestrich a . Rh.
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Vom 23 . November bis 30 . November
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Weihnachts-Pakete nach allen Truppenteilen befördert'it»

In der kalten Jahreszeit ist warme Unterkleidung im Felde eine unbedingte Notwendigkeit.

Verlangen Sie vorschriftsmässige Begleit¬
adressen und rote U/eihnachtspaket -fiufschriften!

u/CI | '
Verlangen Sie vorschriftsmässige
:: Oelpackungen mit der entspredi - -

Militär -Trikot -Hemden Baumwolle, praktische
Qualität . .

Halbwolle , gangbare Sorte.

Reine Wolle , der beste Schutz gegen Kälte . .

Kammgarn , leichte und dauerhafte Qualität .

ab 2 .35

ab 3 .50

ab 6 .50

ab 7 . 00

Militär - Unterhosen Baumwolle , solide Qualität ab 2 .35

Halbwolle , empfehlenswert . . ab 2 .75

Kavallerie - Reithosen , ohne Naht , sehr solid . . ab 3 . 25

Reine Wolle , warmhaltend . . . . . ab 5 .25

Besonders für die jetzigen kalten
Nächte empfehlenswert:

Mi !itär - Unterh05en aus Kamelhaar . ,

Militär - Unterhemden Macco , mit Futter

Militär - Socken Vigoma.

Reine Wolle , gestrickt , Ersatz für Handarbeit

Schweissocken , für empfindliche Füsse . . .

Schweissocken , gute Qualität. .

Kamelhaarsocken . . . . . .

Militär - Halsschals . .

Militär - Fusslappen kräftig 40 , gangbare Sorte

Waschsicher imprägnierte Fusstücher
für Militär unentbehrlich

Wie - Wohl - Fusschoner , grösste Schonung der Strümpfe

Leibbinden gegen Magenerkältung besond . empfehlens¬
wert , reine Wolle , z . Schlüpfen u. Binden , naturfarb . ab 1 .10
garantiert reine Wolle , das Wärmste . ab 2 .00

Kamelhaarfutter . ab 1 .80

Kniewärmer ausprobiertes Vorbeugungsmittel gegen
Rheumatismus , reine Wolle , festsitzend . . . . ab 1 .95

Lungensdlützer empfehlenswert gegen Wind und
Kälte , Wolltrikot mit Kamelhaarfutter . ab 1 .45

Militärpülswärmer Ersatz für Handarbeit . . ab 75^

graue Wolle . ab 55 $

Ohrenwärmer unter dem Helm zu trag ., da ohne Metall 50$

Militär - Hosenträger preiswerte Qualität . . . . 75$
aus extra kräftigem Gummi . "1.43

allerbeste Ausführung , mit Lederteilen . 2 .95

ab 4 .50

ab 5 .50

ab 70$
ab 2 . 75

ab 50,3)

ab 95^
ab 1 .70

ab 2 .25

26^

Gestrickte elastische Sturmkappen
unter dem Helm zu tragen , Wolle . ab 00$

Ein Gruss aus der
Heimat!

AusführungMilitär - Halsbinden feldgrau,
Vorschrift , Satin . ' ^ zu

Militär -Strick -Westen unter dem Waffe nr° .
tragen , in Wolle leichte Qualität . ■ • ' ab
Garantiert reine Wolle , gestrickt , meist gekauf.

Kamelhaar , das Beste und Wärmste

(Dilitär - Handschuhe Wolle.
Militär -Taschentücher

gemustert.

Satin , gemustert . . . .

rein Leinen , gebrauchsfertig

nach 00

.ob

4 .50

5 -? 5

Iß,25

65 ^

tei

, o 90 5tüd<
• Du,zend 2  stück

V, Dutz'

. Felde' in
Schlafanzüge beste Nachtbegleidung1 , . ab

Flanell , nach Mass . . . . ' ' , ob

25 L

45 »
4,50

Hemclentuch >

7 .50

4 .90

2 .?S

15-0°
in Zephir , nach Mass . . . : •

Uniformhemden aus weissem
aus roh Seidenstoff . '

Für Biwack , bei Regen und kalt 3.75
6 .? 5

obWollige Decken • • • • •
Halbwollene graue Decken • • ^ *feH:

Militär-Ausrüstungen , erneut ein9
Wasserdichte Offiziers - Umböng e ^^

aus grauem Gummistoff

Wasserdichte Militär -Mäntel
aus Gummi , besonders leicht . • •

Wasserdichte Haut - Umhänge
durchsichtig , leichtu . klein zusammen zu

Wasserdichte Haut -Mäntel

1 rollen

28 ."

30 .-

1S.

20'

MftlNZ.
Gemeinden , Instituten und Vereinen stehe mit /An¬

schlägen und Mustern gerne zu Diensten.

35 "— ' n
durchsichtig , leicht , klein zusammen zu ro 1 , [ jO % ^

Wasserdichte Segeltuch -Westen
warm gefüttert . ' 28 '

Sämisch Lederwesten mit Herme , . 33 . " " '
der beste Schutz gegen Erkältung ■ • , g . /

Seidene militär - Westen ^ " » ' 1' »" . 22 ." >
leicht ( im 20 Pfg,Brief zu versenden ! • ß .S"

Wollene Militär - Westen mit Nerme . _ 15 . - 1
aus besten Wollstoffen . _ 43'

Leder - Joppe schwarz Glaeeleder für . . 53 .
Motorradfahrer . ,nP radfah rer  .

Glaeeleder für Motorra 1Leder -Hose schwarz
Halsbinden ■ • •
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